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Deulſch⸗franzöſiſche Friedenskundgebung. 
Im Stadtpark zu Mainz ſand am Sonntagvormittag eine 

große Kundgebuncg der franzöſiſchen und deutſchen Frie⸗ 
densfreunde gegen Revanche und Gewaltpolitik und für 
Völkerverſtändigung ſtätt. Eine rieſige, aus vielen 
Tauſenden beſtehende Menſchenmenge deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Staatsangehöriger nahm an der eindrucksvollen Kund⸗ 
vebung teil. Der Gedanke der Verſtändigung der beiden 
Nationen Frankreich und Deutſchland beherrſchte dis Teil⸗ 
nehmer der Verſammlung, die von der deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Liga für Menſchenrechte einberufen war. Ihre 
Unterſtützung hatten zugeſagt die Demokratiſche und Sozial⸗ 
demokratiſche Partei, der ADGB., der AfA.⸗Bund und der 
ADB., der Deutſche Beamtenbund, der Reichsbund der 
Kriegsbeſchädigten und der Internationale Bund der Opfer 
des Krieges und der Ärbeit. Als Redner waren gewonnen: 
Reichstagsabg. Dr. Breitſcheid, der Präſfident der fran⸗ 
zöſiichen Liga für Menſchenrechte, Bouiſſon, Genoſſe 
Grumbach⸗ Paris, Prof. Dr. Strecker⸗Jena und Prof. 
Gumbel⸗Heidelberg. 

Breitſcheid, der begeiſtert empfangen wurde, erklärte, daß 
feine Reiſe nach Paris lediglich den deutſchen Gefangenen und 

Ausgewieſenen gegolten habe, und zog eine Parallele zwi⸗ 
ſchen dieſer Kundgebung und dem franzöſiſchen Nationalfeſt 
am 14. Jult. Gumbel unterſtrich in ſeiner Rede, daß Pazif: 
mus nicht eine perverſe Liebe zum Ausland, ſondern die 
waͤhre Vaterlandsliebe ſei, die die kommende Generation vor 
den Scheußlichkeiten eines Krieges bewahren ſolle. Die 
Schwierigkeiten, die Herriot in ſeiner Politik entgegentreten, 
feien zum Teil auf die nationaliſtiſche Einſtellung Deutſch⸗ 
lands zurückzuführen. Dr. Strecker erhob die Forderung, daß 

in Deutſchland eine ehrlichere, demokratiſchere Politik getrie⸗ 
ben werden müſſe und erinnerte an die großen Vorkämpfer 
desFriedens- und Verföhnungsgedankens Jaurés, Mattevtti 

und Rathenau. Grumbach gemahnte an die warnende Stimme 
von Jaurés. die heute lauter klinge als je. Eine feierliche 
Stille herrſchte, als Grumbach die vieltaufendköpfige Menge 
aufforderte, zum Gedächtnis der Toten des Krieges eine 
Minute Stillſchweigen zu bewahren. Die Veriammelten ent⸗ 
blößten zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges ihr Haupt, 
und dieſer Augenblick bedeutete den Höhepunkt der Kund⸗ 
gebung. Dann erklärte Grumbach. daß er bei der Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Herriot und Breitſcheid zugegen geweſen ſei 

und bezeugen kiünne, daß Breitſcheid als waͤhrer Freund ſei⸗ 

nes Vaterlandes beim franzöſiſchen Miniſterpräüdenten ein⸗ 
getreten ſei für die be rängte Bevölkerung des Rheinlandes 

Und vor allem für die Gefangenen und Ausgewieſenen. Nicht 

nur der Toten müſie man gedenken, ſondern ouch der Lren⸗ 
den; bedenklich ſei die Hetze, di; ſeit einiger Leit gegen Breit⸗ 
icheid getrieben wird, die alzu leicht zu urchtbaren Folgen 
fübren könne. 

Am St urß der Kundgebung wurde folgende Entichließung 
angenommen: 

„Die vielen tauſend am 18. Juli 1921 im Stadtpark in 
Mainz vertammelten deutjchen und franzöſiſchen Bürgerin⸗ 

nen und Bürger begrüßen die Beſtrebungen zur Erhaltung 
Die Geſchichte lehrt, daß die Anwendung 

ron Gewalt immer aufs neue wieder Gewalt erzeuet. Al⸗ 
lein in der friedlichen Zuſammenarbeit liegt die Gewähr 

edeien der Menſchbeit wie für das Wobl des 
e freundnachbarliche Jerſtändiaung zwiſchen 

Revubifken Teurſchlaßnd“* Trankreich 

  

   

    

einzelnen. 
den beiden 
iſt eine der weſentlichſten Vorbedingungen zur Schaffung 

   
des allgemeinen Friedens. Auf der Erfüllung der gerecht⸗ 

fertigten Reparationsforderungen Frankreichs und auf der 
Achtung der wirtſchaftlichen und politiſchen Unabhängigkeit 
und Freiheit Teutſchlands beruht die Stiri-Gs.thn 

      
     

beiden ker Anfpruch haben. Nur ſo kann der Nativ⸗ 
nalismus bübcen und dräden zum Erlöf⸗en gebracht wer⸗ 

den. In dieſem demonitrieren die Vertreter der bei⸗     

den Völker bier für die Erkaltung des Friedens.“ 

  

Reichskanzler Marx 
über die Londoner Konferenz. 

Im Palais Prinz Leopold fand ein Empfang ſtatt, zu 
dem der Prefjechef der Reichsregierung die Chefredaktenre 
der Berliner Preße und die Vertreter der auswärtigen 
Zeitungen eingeladen hatte. Dabei erariff Reichskansler 
Marx das Wort und führte aus: Benn Poincaré in ſeiner 
letzten Senatsrede wirklich geſagt baben ſollte, Deutſchland 
Fabe noch nichts getan, um die Geſetze zur Durchführung des 
Sutachtens zuſtande zu bringen, ſo berußt das auf völliger 
Unkenntnis der Sochlage. Der Löſung des Reparationspro⸗ 
blems ſollte uns die Londoner Konferenz näberbringen, es 
erſcheinen aber durch die Pariſer Abmachungen zwiſchen den 
Mintſterpräftdenten Englands und Frankreichs mauche der 

anf die Londoner Konferenz geſetzten Hoffnungen 
ernſtlic bedörubt. Die Bedingung, die dir deut⸗ 
iche Regierung an die Durchfübrung des Sach⸗ 
rertändigengutachtens kwüpft. iſt einzig die., daß das 
Gutachten von allen Beteiligten feinem Inhalt und feinem 
Geiſte gemäß anfrichtig angenommen und durchgeführt wird. 
Ein Eintritt Deutſchlands in den Völkerhund mürde meiner 
ganzen volitiſchen Einſtellung durchaus entiprechen, aber x 
ketsetverftändlich nmter der VoransegEung, daß Deutichtands 
Bobl und Ehre dabef in vollßem Maße gewahrt bleiben. 

Seider habe Deutſchland auch innerpolitiſche Sorgen. Die 

   

  Sert Reichsrat zncegangene Schutzzollfrage drohe an lebhaften 

Montag, den 14. Juli 1924 

innerpolitiſchen Kämpfen zu führen. Sinn und Zweck des 
Schutzzollgeſetzentwurfes ſei die Rettung eines wichtigen 
deutſchen Wirtſchaftszweiges vor dem Untergange. Er wolle 
nur betonen, daß es ſich bei dem Schutze, den man der Land⸗ 
wirtſchaft angedeihen laſſen müßte, nicht nur um eine Frage 
der Landwirtſchaft, ſondern um eine volkswirtſchaftliche 
Frage allererſten Ranges handelt, an der des dentſche Volk 
das dringlichſte Intereſſe habe. Die Not der Landwirtſchaft 
ſei heute ſo groß, daß die Ernährung des deutſchen Volkes 
dadurch ernſtlich gefährdet werde. 

* 

Mißſtimmung in Frankreich. 

„Der „Temps. ſchreibt, der Deutſche Reichskanzler habe 
geſtern geſagt, Deutſchland mache die Ausführung des Sach⸗ 
verſtändigenberichts von einer einzigen Bedingung abhängig: 
es verlange lediglich, daß der Sachverſtändigenplan gemäß 
ſeinem Geiſte und ſeinem Buchſtaben von den Alltierten loval 

führt werde. In dieſem Falle erſcheine es zwar zweck⸗ 
er, mit gutem Beiſpiel voranzugehen, als Bedingungen 

zu ſtellen. Frankreich ſei bereit, den Sachverſtändigenplan 
entſprechend ſeinem Buchſtaben auszuführen, da es ja ange⸗ 
bracht ſei, die wirtſchaftliche Einheit Deutſchlands wieder⸗ 
herzuſtellen. ſobald Deutſchland den Forderungen des Sach⸗ 
perſtändigenberichts nachgekommen ſei. Was die Ausführung 
des Planes feinem Geiſte entſprechend betreffe, ſo habe die 
franzöſiſche Regierung die Ausgewicſenen nach dem Rhein⸗ 
land und dem Nuhrgebiet zurückkehren laſſen. Im „Temps“ 
ſei die Auffaſſung vertreten worden, daß man auf jede Po⸗ 
lemik über die Verfehlungen und Sanktionen verzichten und 
Deutſchland zur freiwilligen Unterzeichnung der unerläß⸗ 
lichen Verpflichtungen auffordern müſſe. Viele deutſche Re⸗ 
publikaner begriffen dieſe Haltung, aber mit welchen ofſiziel⸗ 
len Entſcheidungen babe Deutſchland bis jetzt geantwortet? 
Seien etwa die Wablen zum Reichstag für die Freunde des 
Friedens ſehr ermutigend geweſen? Seien etwa bis jetzt auch 
nur die mindeſten Geſetzentwürfe auf Grund des Sachver⸗ 
ſtändigengutachtens vom Meichstag angenommen worden? 

* 

Vor der Londoner Konferenz. 

Schwierigkeiten im britiſchen Schatzamt. 

Je näher die Londoner Konferenz kommt, deſto mehr 

   

    

   

  

    

  häufen ſich die Schwierigkeiten. Macdonald hat am 
Montag im Unterhaus mit einer ſehr ernſten Oppoſition 

  

für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 

   

wegen ſeiner Vereinbarungen mit Herriot zu rechnen. Gleich⸗ 
zeitig ſteht ſeſt, daß eine Gruppe führender Beamten im 
Schatzamt der Konferenz nicht gewogen iſt. Dieſe Gruppe, 
an deren Spitze der Unterſtaatsſekretär des Schatzamtis ſteht, 
befindet ſich in vollem Einverſtändnis mit Bradbury, dem 
britiſchen Mitglied der Reparationskommiſſion, der im Auf⸗ 
trage des Schatzamtes tätig iſt. Sie unterſtützt mit ihrem 
Einfluß die Stimmung der Londoner Banken, von denen 
bekannt iſt, daß ſie gegen ein Abkommen der Londoner Kon⸗ 
ferenz ſein werden, das dem franzöſiſchen Drängen recht gibt 
und die Anwendung von Sanktionen oder anderen Kontrol⸗ 
len als die, die im Sachverſtäudigenplan vorgeſehen ſind, zu⸗ 
läßt. Marcdonald erwägt diſziplinariſche Maßnahmen gegen 
dieſe Beamtengruppe des Schatzamtes. 

* 

Polen und die Londoner Konferenz. 
Die Nachricht von der Einladung Polens zur Lon⸗ 

doner Konferenz hat in pylitiſchen Kreiſen große Befriedi⸗ 
gaung ausgelöſt. Miniſterpräſident Grabski hatte eine Be⸗ 
ratung mit Außenminiſter Zamonski über Polens Stellung 
auf der Konferenz, bei der zur Sprache kam, daß vorausſicht⸗ 
lich auch Angelegenheiten behandelt werden würden, die Po⸗ 
len direkt angehen. Es iſt noch nicht ſicher, ob, wie urſprüng⸗ 
lich geplant, nur der pylniſche Vertreter bei der Repara⸗ 
tionskommiſſion oder vielleicht der polniſche Außenminiſter 
ſelbſt an der Konferenz teilnimmt. 

  

Attentat in Aegypten. 
Premierminiſter Zaalul Paſcha angeſchoſſen. 

Zaglul Paſcha iſt bei ſeiner Abreiſe nach Alexaudria auf 
der Eiſenbahnſtation durch einen Revolverſchuß in die Bruſt 
leicht verwundet worden. 

Die Wahlen in Aeguypten haben vor kurzem der Unab⸗ 

hängigkeitspartei die Mehrheit und ihrem Führer Zaglul 
die Premierſchaft gebracht. Er wechſelte in letzter Zeit ſehr 
freundliche Briefe mit Macdonald und Lansbury. 

* 

Krawalle in Indien. 

Einem Bericht des „Times“⸗Korreſpondenten aus Simla 

zuſolge haben angeblich aus Anlaß eines Streits zwiſchen 

einem Mohammedaner und einem Hindu Unruhen in Delhi 
ſtattgefunden, die ſich ſjchnell über große Teile der Stadt ver⸗ 

breiteten. Sie nahmen ſo ernſten Charakter an, daß die eng⸗ 

liſche Garniſon mit Panzerwagen durch die Stadt patrouil⸗ 
lterte, aber die Üruhen haben dennoch nicht aufgehört. Eine 

große Anzahl Verletzter wird gemeldet. 

  

Das Parteiweſen in Amerika. 
Der J. Juli 1921 wird vielleicht ein ſehr wichtiger Tag 

der Weltgeſchichte werden. An dieſem Tag begann in Cleve⸗ 
land in den Vereinigten Staaten der Konvent der „progrei 
ſüven politiſchen Aktion“, einer Vereinigung, die dazu be⸗ 
ſtimmt zu ſein ſcheint, als die lange erwartete „dritte Par⸗ 
tei“ das Monopol der Republikaner und der Demokraten 
zu brechen. 

Für uns iſt dieſe neue „dritte Partei“ desbalb von beſon⸗ 
derer Bedeutung, weil ſie die politiſch intereiſierten Gewerk⸗ 
ſchaften ſowie die Sozialiſtiſche Partei Amerikas in ſich ein⸗ 
ichließt. Hier iſt alſo ein Anſatz zur Bildung einer amerika⸗ 

niſchen Arbeiterpartei, die ſich nach dem jetzt beſanders wirk⸗ 
ſam gewordenen Vorbild der engliſchen Arbeiterpartei ent⸗ 
wickeln dürfte. ů — 

Allerdings mahnt die geſchichtliche Erfahrung zur Vor⸗ 
ſicht. Denn Verſuche, neben den beiden abwechſelnd regie⸗ 

renden Parteien eine dritte zu ſchaffen, ſind ſchon oft unter⸗ 
nommen worden, aber immer wieder mißalückt, Auch Rooſe⸗ 

velt hat 1912 mit ſeiner „progreiſiven Partei“, die er von 
den Republikanern abſplitterte, nicht mehr erreicht als ein 
vergängliches Gebilde und den Sieg der Demokraten. Die 
„Farmerarbeiterpartei“, die Liberale Partei“ haben kein 
keßeres Schickſal gehabt. Die Sozialiſten brachten es mit 
einem jo ausgezeichneten Präfidentſchaftskandidaten wie 

Eugen V. Debs 1920 auf kaum 1 Million von 5 Millionen 

abgegebenen Stimmen. — — 
Wenn die „Konfernz für progreſſive politiſche Aktion 

trotzdem mit großen Hoffnungen begrüßt werden kann. 35 

ſtütt ſich dieie Zuverjicht auf eine Reihe guter Gründe, die 
in einem Auffas des Genoſſen Morris Hillqnrit in de⸗ 
neueſten Nummer der „eöeſellichaft“ (berausgegeben von R. 

Hitferding, Verlag J. H. B. Dietz) eindrucksvoll dargeſtelit 

werden. — — 
Genoffe Hillauit bezeichnel die „Konferens für proareſſive 

volktiſche Aktion“ als die bemerkenswerteſte politiſche Ent⸗ 
mitklung auf dem Gebiet der organinerten Arbeit. Das 

Nückgrat bieſer Konferenz fnd die ſechzehn Eiſenbahnerver⸗ 
bände der Bereinigten Staaten mit einer über zwei Millko⸗ 

nen umfaffenden Mitgliederzahl. Von dieſen Verdänden ge⸗ 

hören einige der American Federation of Labor an, mäd⸗ 
rend die wichtigſte, die mächtige „Brüderſchaft“ der Mecha⸗ 
niker, Sokomotivführer uſw. unabhängig iſt. Die vereinigten 

Bergarbeiterverbände, der Tupograpbenverband, die fort⸗ 

ichrittlichen Verbände der Näbfadeninduſtrien und einige 
andert baben ab und zu an den Tagungen der Konferem 

teilgenommen und die Zahl der Arbeitermitglieder auf dret 

Millionen anwachſen laſen, eine Stärke, die ſener der Fede⸗ 

ratiun in ibrer Gefamtbeit gleichkommt. Ferner find in der 
Konferens vertreten eine Reihe von Organiſationen der 

felbharbeitenden Farmer, „Dreckiarmer“, wie ſie ſich ſelin 
— — De — ſche Partei. ů 

Daß die Sozialiſten mit aanzem Herzen an der Ardeit 

teilnehmen, iſt einer der bervorüechendßen Züge der Kon⸗ 

ferenz. Dies deweiß dentlich eine Neuorientierung ſowobl 

    

  

   

  

    
   

  

  

    in der Politik der ſostaliſtiſchen Partei als in der der amert⸗ 

kaniſchen Gewerkſchaften, die ſich früher beide leider politiſch 
ſtreng voneinander geſondert hielten, zugleich bedeutet dieſe 
Tatſache eine Garantie für den fortſchrittlichen Charakter der 
nenen Bewegung. 

Die Konfſerend für progreſſive politiſche Aktion hat bisher 
drei allgemeine Tagungen vder Konvente abgehalten, von 
denen jede gegenüber der vorigen einen Schritt nach vor⸗ 
wäris bedeutet. Vor dem letzten Konvent im Februar 192 
in St. Lonis ereigneten ſich zwei Vorfälle in der internatio⸗ 
nalen und nationalen Politik, die auf die Delegierten eine 
ſtäarke Wirkung hatten und der Bewegung vine neue Rich⸗ 
tung gaben. Die Arbeiterregierung in England hatte klar 
dargetan, daß die Arbeiter ſowohl die Macht als die Fähig⸗ 
keit zur Regierung haben, und die übelriechenden Oelikan⸗ 
dale in Amerika haben enticheidend bewieſen, daß die kap 
taliſtiſchen Parteien zum Regieren gänzlich ungeeignet ſind. 

Die Zuſammenkunit war charalteriſiert durch einen Geiſt 
der Kühnheit und des Selbſtvertrauens, der — ſagt Genoffe 
Hillauit — bisber den Verſammlungen der amerikaniſchen 
Arbeiter „in kläglicher Weiſe geiehlt hai“. Die Prinzipien⸗ 
erklärung, die von der Verſammlung angenommen wurde, 
iſt ein beredtes und fortſchrittliches Dokument. Die Platt⸗ 
form erbebt die Forderung des utlichen Eigentums und 
der demokratiſchen Kontrolle der Eiſenbahnen und Waſſer⸗ 
kräfte; der öffentlichen Kontrolle der Naturſchäte, einſchlic 
lich der Bergwerke;: ſie fordern ferner Abſchaffung des Rech⸗ 
tes der Gerichtshöfe, Geſetße zu annullieren; Abſchaffung der 
Einhaltsbefehle in Arbeitskämpfen ſowie uneingeſchränktes 
Koalitions⸗ und Streikrecht der Arbeiter: progreſſive Ein⸗ 
kommen⸗ und Erbſchaftsſteuern: Herabſetzung der Ausgaben 
für Militär und Flotte, Aechtung des Krieges und Ableh⸗ 
nung ijeder Art von Militärdienüpflicht und militäriſcher 
Ausbildung. 

Der Hauptzweck der Konierenz, auf die Nominierung des 
VPräüdenten Einflun zu nehmen, iſt erfüllt worden durch die 
kürzlich gemeldete Wabl des Senators La Follette zum 
Präſidentſchafts kandidaten der neuen Partei. Senator La 
Follette iſt eine der intereſſanteſten und achtunggebietendſten 
Erſcheinungen der amerikaniſchen Politik. ügleich Mit⸗ 
alied der Republikaniſchen Partei und beitändig auf ihren 
Lißten gewählt, hat er die koniervativr Führerſchaft ſeiner 
eigenen Partei während der 15 Jahee ſeiner öffentlichen 
Tätiakeit dauernd bekämpft. Immer mit Elan für den Fort⸗ 

  

    

   

    

   

  

ichritt und den Pazifismus rämpiend, ßeißt man ihn beute 
MeBab.cdgacl ſeiner neunnndſechzig Jahre, den „Käme⸗ 
fer⸗Bob“. 
er der unbeirrbare Preisſechter der Arveiter und arbeiten⸗ 
den Farmer und wird von di⸗ſen Kiaßſen rergöttert. 

., Hillauit charakteriſiert der Senator La Follette als „einen 
Liberalen mit ansgeſprochen arbeiterfreundlicher Geſin⸗ 
nuna“. Er iß kein Sozialiit. Trotzdem bedentet ſeine Nomt⸗ 
nierung durch eine organiüerte Körverichaft von Arbeitern 
und Jarmern ciner endgültigen R mit den Parieien der 
berrſchenden Klaſſen und wird cchließlich zur Schaffung einer 
unabhängigen Arbeiterpartet jühren. 

  

       Seine ganze politiſche Lautbahn hindurch war' 

         



  

  

Wie oft iſt uns von unſeren Gegnern vorgehalten wor⸗ 
den, daß die deutſche Sozialdemokratie in der kapitaliſtiſchen 
Welt eine iſolierte Erſcheinung ſei, die weder in England 
noch in Amerika ihre Parallelen fände. Gegen die marxiſti⸗ 
jche Auffaſſung, nach der die ſoztaliſtiſche Arbeiterbewegung 
eiwas aus der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft Naturgeborenes 
iſt. ſchien dies ein nicht leicht zu widerlegender Gegenbeweis. 
Seitdem aber haben wir den gewaltigen Aufſties der eng⸗ 
liſchen Arbeiterpartei erlebt und können jetzt in Amerika 
eine Entwicklung nach der gleichen Richtung beobachten. 

Vielleicht wird eine nicht mehr ferne Zukunft in den dret 
größten Induſtrieländern der Alten und der Neuen Welt, 
England, Deutſchland und Amerika, drei in Ziel und Metho⸗ 
den gleichgerichtete, international verbundene ſoäialiſtiſche 
Arbeiterparteien ſehen. Erfüllt ſich dieſe Erwartung, dann 
wird man den 4. Juli 1924 wirklich zu den grobßen Tagen 
der Weltgeſchichte zäblen dürfen, die größer als alle großen 
Tage des Weltkrieas find! 

Norwegiſche Sorgen. 
Die norwegiſche Politik hat gegenwärtig aufgeregte Tage. 

In dem Parlament dieſes Landes verſteifen ſich die Gegen⸗ 
ſätze über das Alkotolverbot und Getreideeinſuhrmonopol. 

Das Alkoholverbot ſoll nach dem Wunſch der Rechtsregte⸗ 
rung aufgeboben werden. Die Drohung des Rücktritts iſt 
bereits ausgeſyrrchen für den Fall. daß das Parlament die⸗ 
ſem Vorſchlaa nicht zuſtimmt. Der Anfhebungsvorſchlag 
der Regierung ſtützt ſich zunächſt auf die unbedingt erwie⸗ 
ſene Tatſache, daß die Durchfübrung des Alkobolverbots m 
Norwegen mit ſeinen zum Schmuggel geradezu verlockenden 
Schären. Gebirgen und Fiorden eine Unmöglichkeit iſt. 
Schlirölich aber beßauptet die Regierung. daß die Mehrbeit 
der Bevölkerung im Augenblick gegen ein Alkoholverbot ſei, 
und ferner verlangt der Finanzmininer ein ſtaatliches 
Spritmonvvol, das fäbrlich zu Millionen Kronen Einnahme 
bringen joll. Die Orpoftition, beſtehend aus der bürgerlichen 
Linken und den drei narwegiichen Arbeiterparteicn, verlang: 
dagegen. daß der Alkobolverbotsanfhebungsantrag der Re⸗ 
gicrung zurückgenommen wird und im Jahre 19365 eine er⸗ 
neute Volksabſtimmung über die Alkoholfrage, da ja 1919 
eine Volksabſtimung zu dem Verbot führte. enticheidel. 

Die anderc. augenblicklich zu ſcharſen parlameniariicher 
Kämpfen zugeſpitzte Frage fäü die des Kornmynvpols. 3 
wegen führt ungefähr ſeines Broiferns cin. Ein Ring 
ron wenigen inländiſchen Kornhandelsürmen diküerte vor 
dem Krieg dem norwesiſchen Volk die Korn⸗ und Arotpreiſe. 
Als im Kricac dieſt Kornbändler in der Brotverforanng 
Norwegens völlin verſacicn. richteie das damalige nor⸗ 
wegiſche Kabineit als Lrie, ranitaltung ein naatliches 
KLornmonorol. s bis beute beüehl und nach den Ausiagen 
der Suchverftöndigen vorzüglich acarbeitet bak. Z. B. waren 
die Lornpreiſe unter dem rrnmannnol in Normegen fan 
immer niecdriger als in Täncmart und Schweden. Die 
Kechtsregierung verlangt irostbem dic Anibebung des Ma⸗ 
nonuls und die Einführung Les freien Kornbandels. Sie 
hal in dieſer NFrage aber nichi cinmal die üe im allgemeiner 
Unfernhüsrndr Bauernrarici Hinter fch. D Parieiaravort 
but in cinem cigcnen Antraa Eriekung des Mrsüpnls Jurc 
cinen GKonseffienshandel. Ser mit Schnssöllen für die nox⸗ 
weniſche Sandmiriſchaft verbunden ſein ſoll. geiorderl. Die 
zrei Axbeitrrvarteirn verlanarn Beibebaitragd des faar⸗ 
lichen Monnuols 

Wan gchi nicht fedl. wenn mam in der Plstblichen ſchrof⸗ 
jien Form, in der die Rechtsregirrung dem Storthing ibrea 
Willen in dicien beiden Nragen anisuswingen jucht. hüs crüie 
cinleitende Sahlzinnsner ucht- den Serinch, Ler norWegr⸗ 
üen Rochten eine gänhiar SuDIPiMirie 8 
Kegierung drolt mit 
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Wilhelm v. Scholz 
MArüb. 14. Juld 18L L.) 

VDIE BSXILiAAID OMhamTUDS HA. 
Dilheim v. Schulg. Lin Sem dus Fräcrem Prünsrcchen 
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Autonomie für das Memelgebiet. 
Eine Kundgebung der Memeler Sozialbemokratie. 

In Memel fand kürzlich eine von der Sozialdemokratiſchen 
Partei veranſtaltete Proteſtkundgebung ſtatt, die von Tauſen⸗ 
den beſucht war. Sie richtete ſich gegen die Verſchleppung der 
verheißenen Autonomie durch die litaniſche Regierung und 
die dauernde Hinausſchiebung der Wahlen. Neben memel⸗ 
ländiſchen Rednern ſprach in der Berſammlung auch der 

rer der litauiſchen Sozialbemokraten, Gen. Bielinis. Er 

  

rikalen) wiſſen ganz genau, daß durch die Autonomte aus 
dem Memelgebiet Männer in den Seim geſchickt werden, die 
nicht den Chriſtlich⸗Demokraten helfen, die wahre Demolra⸗ 
tie zu unterdrücken, ſondern daß dieſe Memelländer dort hel⸗ 
jen werden, die wirkliche Demokratie zu verwirklichen. 
(Bravorufe, Beifallklatſchen.) Als von einer Konvention 
noch nichis bekunnt war, bat ſchon das Regierungsblatt 
„Nutas“ geſchrieben, daß den memelländiſchen Abgeordneten 

im Seim nicht die vollen Rechte gewährt werden 
und daß ſie nur mit halber Stimme im Seim einziehen 
dürften. Nach Feſtlegung der Konvention haben die Macht⸗ 
baber beantragt, eine Kommiſfon aus Gelehrten zu bilden, 
die ausknobeln ſoll, wie man den memelländiſchen Abgeord⸗ 
neten ibre Rechte im Seim beſchränken könnte. (Pfutrufe.) 
Dieſelbe Zeitung ſchrieb dann., daß die Wahl der memellän⸗ 
diſchen Seimmitglieder erſt nach zwei Jahren erſolgen 
ſolle, weil die Klerikalen die Zuſammenſchrumpfung der 
Regierungsmehrßeit fürchten —, die Klerikalen werfen die 
Schlinge nicht nur um den Hals des Memelgebietes, ſondern 
auch um den Hals ganz Sitanens mit ibrer verderblichen 
Politik. 

Von der Verſammlung wurde ſchließlich ſolgende Ent⸗ 
ichließung angenommen: Die vom Völkerbundsrat beſchlof⸗ 
ſene „Lonvention für das Memelgebiet“, allgemein unter der 

Bezeichnung Memelſtatut bei den Bewohnern des Memel⸗ 
gebieis befannt, ſoll das endgültige Verhältnis des Memel⸗ 
Sebi au Litanen regeln. 

Die Durchjührung des WMemelſtatnis hängt ab von der 
Katiiisierung desſelben durch die Zentralregierung und des 
Seimas Sitauens in Kannas. Die übergroße Mehrheit der 
Bewobner des Memelgebiets erwarfef von der Ratifizierung 

nnd lonalen Durchjührung des Memelfatuts ein erſprien⸗ 

liches Zuſammenarbeiten beider Gebietsteile zum Wohle des 

aanzen litaniichen Staates und ſeiner Bewohner ſowohl für 
die inneren wie änßeren mwirtichaftlichen und politiſchen Ver⸗ 
bälinine. Die beute im Schüßenbans zu Memel verſammel⸗ 
ten Bürger der Stadt Memel richten au die Regierung in 
Kunnas und an den Seimas das dringende Erſuchen., die 
Natifizierung des Memelabkummens und die 

Sichreibung der ahleu jrmohl zum Seimelis 

wie züm Seimas mit größter Beichlennigung vorzunehmen. 

Seird die NRatifizierung des Memelabkommens immer 
mieder versögert., io ſind dbie Memelländer durch die Untätig⸗ 
keit der Regierung und des Seimas wider ibren Willen ge⸗ 
Wüngen, ũch an die üffenfliche Keinung der Welt 

zzu wenden. die Folge Siefes Scrittes bedeniet eine inmer 
närker werdende Entfremdung zwijchen den memelländiichen 
nnd den litaniichen Lolksgennfen und mird ſomit der Anibaun 

des GSefarrttacics Pehindert und feiner Sirtichaft ſchwere 
Strdcrt griSlagen. 

Ein kommuniitiſcher Lock ptzel. 
Die Temhenniſten ſchreien fäglics Zeter und Mordio ftber 

Sockfräsel. Hie ſich in ihre Keiben eingeichlichen haben. 
Scblü'gt ſchlirklich eine ihrer Aktienem ſehl. Lann iß der Lock⸗ 
üPiel anss fefori zur Steßke. indem der kompromiftierte 
Partetaeune krrzerband auf dieſe Seiße abgeſchüttelt wird. 
äEi bäheren Jutereße der Fartei. Tatiächlich it es aber 
GEruüe Lie kenπ⁰maiſcc Partei, vor allem anch in Nubland 
AmD dert in cnger Berbindurg mit Ler Sowietregierung. 
dir ſeit den erkes Tagen fäbres Besdebens mit einem Loc⸗ 
üräelME ü5hIIEEEr Art erbeftet. Das geichiebt nicht nur 
in Kaummie gesen die faritaliſriſche Beurgenine oder das 
wuhfiriüche mud verhbrecherüiche Banditemmn. nicht nur gegen 
die Kumterrerrkmtfirn., fenèers hHaupthzärlich gegen die S 

eurEfumbem. Nie Scbolz, dem Ernfamem. dem Eigenbrödler, 
Sern Feirne äterartder Reden feit ſe glänbis ſolgten: 
mαmm eime Dramen vergeßem füd. Wärd ſeint Ersäblknnit 
Lasen merk aa⁴t em Küärtbares feines eblen Series noch 

Es kumm im deürßer Eapren Wärbigmnd nicht unteriuch: 
merdem u güα Henrmmiße für den Drüämatiker Schalz bei der 
zeilgemefüchem Bähme reit ierer. Jand rach Raßenfutter Hie⸗ 
gem oer ſei Sthelh ſelFer. Duch es aibt in denfen. daß das, 
mas im irmmbe kæn Sert ſeiner Dürumg ausmacht: Geift, 
Serte, æm ſtühnfftem erfeumbar mirb im feiner ersäblenden 
mmd lueieem KAümſft. Daſin Wälbeim w. Schuolz ganz Dichter, 
Ser treiltt Krim Tamm iæ ſcinem Exrrpur. Aw perfest feine Billig⸗ 
keit iwms käümmtlerüißch geſchloffene Geßamteils, Se ißt nichts 
Lemßeninüßes, Kueimlüches., Nermöfes, müæ t& ſich hänfig gemng 
äm ßaäme Drmarem eitſchleickk. Eielleßest eren es erft die 
bäcberem Exſekmiße Rer „grußen Senr., die den ernftbaften 
Demtitem zm Schuls gamz Fimſüfrem, F. K i Erzähler 
umk Sürüfrr. Im den Feihem Bämdbem erzäHlender Kunſt feht 
Ams Eirffißcß rriße Srück Dir Baninhe“, da fteßen dieſe gaans 
üEEulem. gemtz feimem Hemem Gefchirhtem, äm dewen der Dichter 
wenfchhen Seefciudem maunhürht- Brer reindt her Sart̃ 
Ler Xeu Eräsäsber dür Hand ruß ent Ben Stoff in eine 
Künffeur Suſfürr FETPer HEmüEEHifftfeüt. Au f„ vur alem has 
Lemkfälimfütlirß. Migäſhrrertf -TDer Bumenfce, fumär hir Bücher 
„XxihE ED Cümhrär. EnS . Sürte mund Schläſßer“ In dieſen 
Weuim ſprt Scols Ker demfüßem Heimat Freähemhe Denfmafe 
arfacgtt. dm ‚erünit keim „rüicechrüieer“ funderm der fief⸗ 
Eumeffückemte, üAlen‚e Kämfklev-, Fefßem Ainge es Seßenk⸗ 
Lur curgiIK. ur ſürümmt zcn Hertanell cimer füesem Stehe nnd 
(SFüitr., Für Kem teüeenfem Heurigem Märwichen vie Pfasde 

Demr züe Säume im rrauhfender Sefmurht rift. 
Tanff 2⁰ Därere Fämgfees Sciuffem Mürürßt füth emger ns 

AAuwäümmifftfßüiritt, Weimz im dem Scießm Mue EEMEMerääAgfüchem 
Demm ihus chmae Fefffüeßemde Pornmäsefrüimmetr am 
ümem Tußhrhm ic Rer Taßr Tas Wütk⸗Dafenm bem ſſt der 
Silutm. Fem her Tüc Würft., Sh nanid müet camdens Fer man 

Dilintßg zm Fekuucitrm: nrit Sutritiämme mnd EfErktSrnS ut 
Aut würlftt amfr- ei üft mur „-²E SefinfufH Aes ertnotteten 

Süi Senmul ffr Serta mm Ertrer. Eufäseüint des 

  

  

    

   

   

   

    

    
  

ztaldemokratte. In dieſer Beziehung wanbdelt die Sowje⸗ 
regierung und ihr Organ, die kommuniſtiſche Partei, getreu 
lich in den Fußſtapfen der zariſtiſchen Regierung. So i 
es der Auslandsbelegation der Sozialrevolutionären Parte 
gelungen, einen Lockſpitzel Seletzky zu entlarven, der es ver 
ktanden hatte, als bezahlter Spitzel der ſtaatlichen politiſche 
Polizei (G. P. 11.) Mitglied des Parteivorſtandes der So 
zialrevolutionären Partei Rußlands zu werden. Man wir 
dabei an jenes berüchtigte Mitglied der ruffiſchen Dum⸗ 
Malinowski erinnert, der ſeinerzeit im kaiſerlichen Rußlan 
von Lenin ſeine Reden aufgeſetzt bekam, gleichzeitig aber be 
zablter Spitzel der zariſtiſchen politiſchen Polizet war. Se 
letzky drohte im Jahre 1919 die Todesſtrafe. Während ſein⸗ 
Genoſſen dem Henker anheimfielen, blieb er allein am Leben 
Da er in der Zarenzeit eine zehnjährige Zwangsarbett ver— 
büßt hatte, gelang es ihm leicht, in den politiſch linksſtehet 
den Kreiſen Beziehungen anzuknüpfen. Bald mußte es auf— 
fallen, daß alle dem Kerker geweiht waren, mit denen er in 
Berührung kam. Dennoch verſtand er es, als Delegierte 
der ſozialrevolutionären Partei, in Wirklichkeit jedoch als 
Spitzel der ruſſiſchen ſtaatlichen Polizei, am Hamburger In⸗ 
ternationalen Sozialiſtenkongreß teilzunehmen. Die Aus⸗ 
landsdelegation der ſozialrevolutionären Partei ſchöpfte 
allerdings ſchon damals Verdacht. Nachdem er wieder nach 
Rußland zurückgekehrt war, äußerte ſich ſein Wirken darin 
daß Hunderte von Menſchen ins bolſchewiſtiſche Gefängnis 
wanderten, ganz beſonders im Wolgagebtet. Am Kongreß 
der ſozialrevolutionären Partei in Prag wollte er abermals 
teilnehmen; das mißlang, da ſich inzwiſchen der Verdacht 
gegen ihn zu ſehr verſtärkt hatte. Darauf drang er auf Ein⸗ 
berufung eines Parteitages in Rußland. Inzwiſchen ſetzte 
aber in Rußland ſelbſt eine ſorgfältige Bepbachtung dieſes 
Menſchen ein und nach 5 Monaten ſchwierigſter Arbeit war 
er ſchließlich endgültig als Lockſpitzel entlarvt. Mit diefem 
Schurken, der, obwohl Mitglied der ruſſüſchen kommuniſt 
ſchen Partei, ſich in die höchſte Inſtanz der Sozialrevolutio 
näre als Spitzel der bolſchewiſtiſchen Staatspolizei eineu 
ichleichen wußte, können die Kommuniſten aller Länder wirk⸗ 
lich Ehre einlegen. 

  

  

  

         

  

  

Die politiſche Umneſtie in Frankreich. 
Die Kammer hat Sonnabend nacht die Amneſtie für Ca⸗ 

illaux und Malvy angenommen. Der Antrag der Oppoſttion, 
die Amneitie für Caillaux zu verweigern, wurde mit 309 
gegen 207 Stimmen, der Antrag, die Amneſtie für Malvn zu 
verweigern, wurde mit 338 gegen 140 Stimmen zurückgewie⸗ 
ſen. Die Wiedereinſtellung der wegen Streikvergehens 
gemaßregelten Eiſenbabner wurde trotz heftigen Widerſtan⸗ 
des des ehemaligen Miniſters le Troquer mit 306 gegen 212 
Stimmen beſchloſſen. 

  

Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund. 
Die Auffaſſung der kleinen Entente. 

Nach Beendigung der dritten Sitzung des Kongreſſes der 
kleinen Entente empfingen die Chefs der Delegationen die 
Vertreter der auswärtigen und inländiſchen Preſſe. Miniſter⸗ 
präſident Dr. Beneich ſprach ſich jür den Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund aus. Er müſſe aber einter ſolchen Bedin⸗ 
gungen durchgeführt werden, daß er zur Pazifizierung 
Enuropas beitrage. Deshalb muß, bevor Deutſchland in den 
Völkerbund eintritt, die Sitnation ſo vorbereitet ſein, daß 
ſein Eintritt nicht eine Bedrohung des Völkerbundes ſelbſt 
bedeutet. Sobald ſich die Großmächte über die Durchführung 
des Dawes⸗Planes geeinigt hätten, werde der Augenblick ge⸗ 
kommen ſein, die Diskuſſton über dieſe Frage zu beginnen. 

Muſſolini läßt Faſziſten verhaften. 500 Faſsiſten, die aus 
Neapel und Umgebung zu einer in Mailand ſtattfindenden 
Feier abreiien wollten, wurden am Bahnhof in Rom auf 
Befebl des Miniſteriums aäangehalten und gezwungen, nach 
Neanel zurückzukehren. Da etwa 200 Faſziſten die Umzinge⸗ 
lung durch die Poltzei nmaingen und ſich in Rom zerſtreuten, 
wurde ibre Feitnahme verfügt. 

Verichlechterung des deutſchen Arbeitsmarktes. Im Ver⸗ 
Inui der letzten Wochen zeigte der Arbeitsmarkt eine mäßige 
Verichlechterung. Die vorläufigen Meldungen für 15 große 
Städte laſſen in der Zeit vom 15. Inni bis zum 1. Jult 
ein Anwachſen der Zahl der unterſtüsten Erwerbsloſen von 
55 600 auf 60 000 erkennen. Auch die Andrangsziffern bet 
den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zeigen ein deutliches An⸗ 
ichwellen. Die Zablen im beſetztten Gebiet ſind andauernd 
Ungünſtiger als im unbefetzten Ge 

  

   

   

  

geiasht. der Vorkämpfexin der Friedensbewegung an einem 
weit ‚ichtbaren Ort in Wien ein groß⸗ würdiges Denkmal 
uerrichten. Die Vorarbeiten ſind ziemlich weit gediehen 
und ſchweben eben Verhandlungen swiſchen der Gemeinde 
Bien und der Friedensgejſellicharr wegen finanzieller Be⸗ 
teiligung der erſteren an der ſteinernen Ehrung der Dich⸗ 
terin. 

Eine Theaterauffährung auf dem Konſtanzer Münſterplatz. 
Bei der Fenwoche, die die Stadt Konſtanz zu Ehren des 50. 
Weburtstags von Bilbelm von Scholz veranſtaltet, wird an 
dem Gebnristag, dem 15. Inlt, auf dem alten Münſterplatz 
das mittelalterliche Drama „Der Inde von Konſtanz“ von 
Scholz aufgeführt werden. Der Platz gehört zu den wenigen 
deutichen Stadtplätzen, die noch ihren mittelalterlichen Eha⸗ 
rakter bewahrt haben. Bei den großen Maßenſzenen wirken 
Mitglieder der Konſtanzer Innungen mit, und die ganze 
Inſzenierung iſt darauf gerichtet, nicht etwa nur eine übliche 
Erüpderne Freilichtanfführung zu bieren, ſondern die Au 
ruing durchaus im Charakter jener Spiele zu balten, wie ſte 
*e Mitielalter ſo vjt auf dem gotiſchen Müntterplatze der 
Bürgerichaft der alten Reichsftadt geboten wurden. 

Fritz⸗Nenterfeſt. Die Stadt Eifertach, in der Fritz Reuter 
Lie letszten Jabre feines Lebens zubrachte, veranſtaltet aus 
Akes des 30. Todestages ein großes Reuter⸗Keſt, das drei 
Tege lang dauern wird. Die Gedächtnisrede am Grabe 
Mesters Halt H. Cuiforf⸗Hamburg. In Nahmen der Feier⸗ 
kidkeiten findet auch ein Bagrerkonzert auf der Wartburg 
Wüatk- 

Eruß Tollers „Maßfe Meuſch“ in Clmütß verboten. Die 
Dentſche dramattiche Gefſellſchaft in Clraüts plante int Stadt⸗ 
rheater eine Xnffüßrung von Tollers „Naße MReuſch“. Die 
AXEffährurtrg, die für Seſterreich und die STſchechoflowakei 
riure Ertanfführung feir follte, wurde aus nachfolgenden 
Gründen verbolcn: „Das beßeichnete Theaterſtück läuft 
ſeirrem Inhalt nach dem Strafgefetz zuwwider, indem das⸗ 
felbe ranrentlich cinige Stellen aufweiſt, in welchen der Tat⸗ 
Feſtend des Ferbrechens der Religionsſtörung. des Ver⸗ 
geüens der Äxfreizung mider die einzelnen Klaffen oder 
Stämrde der bürgerlichen Geſellfchaft, des Kergebens der Auf⸗ 
ferderrrrg zm den Durch die Geſetze verbotenen Handlungen, 
AXrpreifuug oder Rechtfertigung derſelben und endlich der 
Hebertretung genen die öffentliche Sittkichkeit enthalten ‚g.“ 
Meer Faragrarben gibt es wahrſcheinlich nicht, gegen die 
drrs Tetrerſche Trama verüöst. Merkwürdig in blos, daß 
Lietes Stück in Berlexn und auberwürts anftandstus einiac 
Dutzend Male geſpielt murdc, ohne aß es än einer der be⸗ 
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Hansiger NMadhrichten 

Um das Radaunekraftwerk. 
Von der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes über 

die Ausnutzung der Radaune⸗Waſſerkräfte liegt jetzt die 
ſchriftliche Ausfertigung vor. Bekanntlich hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht ſowohl die Anträge der Firma Schichau wie 
auch der Stadt Danzig auf Verleihnng des Rützungsrechtes 
abgewieſen. Das Oberverwaltungsgericht, das ſich zuſam⸗ 
menſetzte aus Oberregierungsrat Weber als Vorſitzender, 
Staatsrat Claaßen, Oberregierungsrat Dr. Alter, Baurat 
Prof. Ehlers und Stadtbaurat Dreinch, gibt nun in der 
ichriftlichen Ausfertigung die Gründe für ſeine Entſcheidung 
bekannt. Die etwa zehn große Seiten Schreibmaſchinenſchrift 
umfaſſende Begründung, geht zunächſt ausführlich auf die 
von der Firma Schichau erhobene Beſchwerden, insbeſondere 
auf die Gültigkeit des Elektrizitätswirtſchaftsgeſetzes ein. 
In den ausführlichen rein juriſtiſchen Unterfuchungen über 
dieſe Frage kommt das Oberverwaltungsgericht zur vollen 
rechtsgültigen Anerkennung des Geſetzes und damit Abwei⸗ 
ſung der Beſchwerde Schichau. 

Ueber die techniſche Seite der Streitfrage trifft das Ober⸗ 
verwaltungsgericht folgende Feſtſtellungen: 

Das Oberverwaltungsgericht hat Beweis erhoben, dar⸗ 
über, welcher Schaden der Firma F. Schichau im Falle der 
Slusführung des Unternehmens der Stadt Danzig durch die 
Ableitung des Waſſers der Radaune und die dadurch be⸗ 
wirkte Stillegung ihrer Triebwerke entſteht und auf welchen 
Betrag der aus der Ausführung des Unternehmens der 
Stadt Danzig zu erwartende Nutzen zu ſchätzen iſt. Als 
Sachverſtändiger darüber iſt Hochſchulprofeſſor Roth ver⸗ 
nommen. Er hat ſein Gutachten ſchriftlich erſtattet. Das 
über Nutzen und Schaden von dem Sachverſtändigen Prof. 
Roth erſtattete Gutachten gelangt zu einem für die Stadt 
nicht günſtigen Ergebnis, würde alſo die Verleihung aus⸗ 
ſchließen. Die Stadt hat die Haltbarkeit der Vorausſetzun⸗ 
gen, pon denen das Gutachten ausgeht, bemängelt. Auch 
der Gerichtshof war nicht in der Lage, ſich dem Gutachten 
durchweg anzuſchlietzen. Es kam daher in Frage, ob zur 
völligen Klärung ein neues Gutachten einzuhalen ſei. 

Nun hat aber die Freie Stadt Danzig neuerdings durch 
Schreiben vom 17. April 1924 auf Grund des Elektrizitäts⸗ 
miriſchaftsgeſetzes die Uebernahme zweier Triebwerke der 
Beſchwerdeführerin ausgeſprochen und das in dieſem Geſetz 
vorgſehene Schiedsgerichtsverfahren in Gang geſetzt. Eine 
Rückwirkung des Nusganges dieſes Uebernahmeverfahrens 
auf die Berechnung des zu berückſichtigenden Schadens er⸗ 
ſcheint möglich; denn es iſt anzunehmen, daß der Schaden der 
Firma Schichau geringer zu bemeſſen ſein dürfte, wenn zwet 
oder gar noch mehr der von ihr jetzt an der Radaune betrie⸗ 
benen Werke nicht mehr in ihrem Beſitz, ſondern in dem des 
Staates ſtehen. Dieſe Umſtände ſchloßfen es aus, ſchon jetzt 
im Ergebnis der Entſcheidung der Verleihnngsbehörde beꝛ⸗ 
zutreten und trotz der formalen Bedenken die Verleihung an 
die Stadigemeinde zu beſtätigen. Aber auch eine Ausſetzuns 
des Verfahrens war nicht angezeigt, 

Die Stadtgemeinde Danzig hat unter dem 31. Mai 1924 
abermals einen abgeänderten Entwurf ihres Unternehmens 
jur Vorlage gebracht. In dieſem Entwurf, iſt von anderen 
Aenderungen, wie der Vermehrung der Turbinen abgeſehen, 
das Stauziel am Wehr wiederum erhöht worden aur 
＋ 86.00 NXN. Das bedeutet eine Erweiterung des Inhäaltes 
des beantragten Waſſsernutzungsrechtes, alſo eine weſentliche 
Abweichung auch von dem Entwurf von 1923. Ieber dieſen 
Entwurf würde erſt in rſter Inſtanz entſchieden werdey 
müſſen. Allerdings hat der Vertreter der Stadtgemeinde 
in der mündlichen Verhandlung erklärt, daß, wun der Zu⸗ 
laſſung dieſer neuen Aenderungen jetzt Bedenken entgegen⸗ 
ſtünden, nur der Entwurf von 1923 maßgebend ſein fſt 

Allein das Oberverwaltungsgericht hat aus der Tatſache. 
daß dieſe neue Bearbeitung vorgeleat iſt, die Reberzugung 
aewonnen, daß es zur Zeit dem Verleihungsantrage der 
Stadt Danzig noch an dem durch § 8 des Waffergeſctzes ver⸗ 
langten Erforderniffe, nämlich einem beſtimmten Plan fuür 
ihr Unternehmen fehlt. Das Stauziel iſt in erſter Linte 
maßgebend für Umfang und Inhalt des erbetenen Wäaßer⸗ 
nützungsrechtes. Wenn jetzt ſeine abermalige Erhöhung be⸗ 
ontragt wird, ſo beweiſt dies, daß nach Anſicht der Antras⸗ 
üellerin felbſt an dem Plan für iyhr Unteruchmen noch 
grundlegende Aenderungen erforderlich ſind, daß alfo der 
öisherige Plan keine ausgerifte Unterlage ſür den Verlei⸗ 
bungsantrag gebildet hat. Aber nur auf Grund eines folchen 
Slancs darf einem Verleihungsantrage entſprochen werden. 

e Verleihung in dem beitimmten Bewußtſein auszuivre⸗ 
gn, daß ſie alsvald wieder abgeändert werden müßte, kann 

    

  

   

    

     

   

  

  

  

ten im Radaunebett. 

Die Wohnungsbauten in Beton. 

In dieſem viel erörterten und umſtrittenen Thema nimmt 
jekt auch der Arbeitgeberverband für das Hoch⸗ und Tiefbau⸗ 
dewersbe Stellung, und zwar wie folgt: 

Seit Monaten iſt mit großen Mitteln erſucht worden, fũr 
notwendigen Kohnungsbauten die Betonbauweife zu 

hlen, trotzdem großen Nachteilen nur angebliche, ge⸗ 
ringre Vorteile gegenüberſtanden. 

Die lettteren befhanden darin, daß die hierfür Reklame 
machende auswärtige Firma erklärte, die. erforderlichen 
Mittel ſerbit durch ausländiſche Anleihe der Stadt Danzig 
inr Berfügung zu ſtellen und ferner innerhalb 4 Monaten 

4000, Dann A0½ und zuletzt 1000 Wohnungen ber tellen 
wollen. Ferner jollten dieſe Häntfer 5—1fH0 Prozent Erläi⸗ 
merden, mie bie mit den altbewährten Baumitteln. Halz 

»d Maxuerſteine, herzuſtellenden. Eine am t0. d. Mis. ftattge⸗ 
te Ausſchreibung bat ergeben, daß das Baugewerbe Dan⸗ 
„bei Einhaltung derjelben Friſten und bei ſchlüfelier⸗ 

      

  

    

   
   

              

   diſche KEnleihen nicht gelungen ſſt, di i 
Len vielmehr durch Danzig aufgebracht werden müßen, ſind 

äillrioriſch geworden, 
Sinßaber können Ränme, nach 

cirer Banweiſe bergeſted ren gute Seiten bekaunt find, 
Wohlfeiler geboten werden, wie es in Betonansführang 
—Salich war. Wenn außerdem berückfchtixt wird, daß nicht 

in das Tansiger Bangewerbe, ſondern auth die z. S. 
Wer nm ihre Erigtenz ringenden Ziegeleien Danzias und 

Hrraenend bei Ausfübrung in Stein und Holz beſchärtigt 
werden, fo dürfte es der rergebenden Stelle nicht ſchwer fal⸗ 
taß lich * Gunſten eines alten bewährten Ber⸗ 

rens zu entſcheiden. 
Durch Vergebung der Arbeiten an einbeimiſche Buter⸗ 

rehmer kleibt außerdem das aeiamte umgeietzte Geld im 

     

    

  

1. Beilage der Danziger Volksſtimme 
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Lande, während es im anderen Falle zum großen Teil ins Ausland abfließen würde. 
„Schon dieſes müßte für die vergebnde Stelle von au 
ſchlaggebender Bedeutung ſein, umſomehr, wenn ſie berü 
ſichtigt, daß das hieſige Baugewerbe allein auf das kleine 
Freiſtadtgebiet ungewieſen iſt. Bei Beteiligung an Sub⸗ 
miſſionen in Deulſchland uſw. ſind Danziger Firmen als 
Ausländer behandelt und von der Erteilung des Zuſchlages ausgeſchloſſen worden. 

Wir haben es für notwendig gehalten, obige Darlegungen der Allgemeinheit bekannt zu geben.“ 
Bet dieſer Stellungnahme dürfte die Konkurrenz⸗Eifer⸗ 

jucht eine ziemlich erbebliche Rolle geſpielt haben. Wenn wir 
die Anſichten der Bauunternehmer troszdem veröffentlichen, 
ſo, um auch ihre Anſichten nicht der Oefffentlichkeit vorzuent⸗ 
halten und die Frage auch weiterhin öffentlich zur Diskuſſion 
zu ſtellen, damit ſie endlich geklärt wird. 

Sozialdemoökratiſche Partei, Ortsverein Danzig 
Am Donnerstag, den 17. Juli 1924, abends 7 Uhr. in der 

Aula der Petriſchule am Hanſaplatz: 

Große Mitglieder⸗Verſammlung 

    

Tagesordnung: 
Vortraß des Abg. Gen. Rahn über die Regierungskriſe 

und ihr Ende. — Statutenberatung. — Wahl des Ortsvor⸗ 
ſtandes und der Kommiſſionen. 

Das Burecau der Sozialbemokratiſchen Partei, Am Spend⸗ 
haus 6, iſt jeszt geöffnet von 749 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags und am Nachmittag von 24 bis 47 Uihr. Am 
Sonnabend jedoch nur von 749 Uhr morgens bis 2 Uhr 
nachmittags. 
—ñ72272727272ñ—ñß77727 2——k.. 
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Die unzufriedenen Hausbeſttzer. 
Immer wieder drängen die Hausbeſitzer nach der vollen 

Friedensmiete, obwohl ſie mit den jetzigen Mietscinnahmen 
zuſrieden ſein könnten. War der Haushbeſitzer früher in der 
Regel nur Kaſſierer für den Hypothekengläubiger, ſo kann 
er heute die einkommenden Gelder für ſich oder zur Ver⸗ 
beſſerung des Grundſtücks verwenden, da die meiſten Hypo⸗ 
theken der Inflation zum Opfer gefſallen ſind. Deſſen unge⸗ 
achtet fordern die Hausbeſttzer zum 1. Auguſt eine neur 
Mietserhöhung, und zwar auf 70 Prozent flür Wohnungen 
und auf 90 Prozent für Läden mit Wohnungen. Um dieſer 
Forderung etwas Nachdruck zu verſchaffen, hatte der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein zu Sonnabend eine Verſammlung 
einberufen. Den Verſammelten wurde mitgeteilt, daß der 
Senat auf einer vor mehreren Wochen zugeſandten Enk⸗ 
ſchließung des Hausbeſitzervereins, die eine Mietzinser⸗ 
höhnng ſorderte, gar nicht geantwortet habe. Eine Kommif⸗ 
ſion ſei deshalb bei Senator Dr. Leske vorſtellig gewor⸗ 
den, habe jedoch nichts erreicht. Senator Dr. Leske habe er⸗ 
klärt, vor Verabſchicdung des Wohnnngsbaugeſetzes ſei eint 
Mietserhöhung nicht zu erwarten. Wenn aber der deutſch⸗ 
nationale Abg. Ehm der Meinung ſein ſollte, daß die Ueder⸗ 
weiſung des Antrages der Deutſch⸗Danziger Partei auf Er⸗ 
höhung der Mieten an einen Ausſchuß bereits eine In⸗ 
ſtimmung des Volkstages bedeutet, ſo irrt er. Es iſt auch 
kaum anzunehmen, daß ſich im Volkstag eine Mehrheit für 
Mictserhöhungen zugunſten der Hausbeſitzer findet. In der 
Ausſprache wurde erklärt, daß man ſich ſchlicßlich mit der 
Wohnungszwangswirtſchaft abfinden könne, keinesfalls ader 
mit den jetzigen Zwangsmieten. Es wurde dann eine ent⸗ 
ſprechende Entſchliezung angenommen, die eine Ert öhung 
der Mieten auf 70 bzw. 90 Prozent ab 1. Auguſt fordert. 
6* Geſetz über die Aufhebung der langfriſtt⸗ 

    

  

        

  

9 Mietsverträge, das mit dem 30. September 
d. Is. auser Kraft tritt, beſchäftigte alsdann die Verſamm⸗ 
lung. Die Verſammelten traten für eine Verlängerung des 
Geſetzes ein und beſchloſſen, einen entſprechenden Antrag an 
den Senat zu richten. 

Ein weiterer Vortrag befaßte ſich mit der neuen Schorn⸗ 
iteinfegergebührenordnung, die ſeit dem 1. Aprik für das 
gejamte Freiſtaatgebiet in Kraft getreten iſt. Sie enthält 
uU. a. die Beſtimmung, daß nur die benützten Fenerſtellen 
zu reinigen und daher nur für dieſe die Gebühren zu zahten 
ſind. In den Sommermonaten kommen nur Küchenſeuer⸗ 
ſtellen für die Reinigung in Betracht, und dieſe auch nur, 
wenn ſie benutzt werden. 

Hungerlöhne bei Schichau. 
In der Lohnſtreitjache der Arbeiterſchaft der Firma F. 

Schichan, Schifsswerft zu Danzig, hat der Schlichtungsaus⸗ 
ichuß in ſeiner Sitzung vom 17. Inni 1924 folgenden Schieds 
ſpruch gefällt: Von der laufenden Lohnwoche ab bis auf wei⸗ 
teres werden die Stundenlöhne um 10 Prozent erhöht. 

Die bisherigen Spitzenlöhne betrugen: Für Vorarbeiter 
53—55 Pfg., für gelernte Arbeiter 418—50 Pfg., für angelernte 
Arbeiter 11—16 Pfg., für ungelernte Arbeiter 460—12 Pfg. 

Ferner waren einige Tage Urlaub für die Schichauſklaven 
vorgeſehen. Dieſen Schiedsſpruch hat Carlsſohn ſelbüver⸗ 
ſtändlich abgelehnt. Früher war es keine alltägliche Erſchei⸗ 
Rung, daß vollwertige Schichauarbeiter für ihre Familien 
noch Armenunterſtüßung erhbielten, damit dieſe nicht dem 
Hungertod verfielen. Heute wird es nicht anders ſein. 

Eine Verſammlung ſozialdemokratiſcher Freuen ver⸗ 
einigte dieſer Tage die weiblichen Mitglieder der Parter. 
Gen. Beiſter bielt einen Vorirag über „Feuerbeitettung“. 
Redner ſchilderte den Vorzug der Feuerbeſtattung gegen⸗ 
über der Erdbeſtattung. Er führte mehbrere Gründe an, aus 
denen bervorging, daß die Auflöſung des Menſchen durch das 
Feuer der Verweſung vorzuziehen iſt. Ebenfo wurde die 
finanzielle Seite beleuchtet. Nach einer weiteren Schilderung 
über die Aufgaben des Vereins beantwortete Redner noch 
einige an ihn gerichtete Fragen. Zum Schluß erhielten ie 
Frauen noch Aufklärung über die Vorgänge bei der Ver⸗ 
brennung. enoin Malikowski aan darauf einen kurzen 

über die Arbeiten der Statutenberatun⸗ 
Weiter ſtand das Kinderſommerſeſt ũi K 
wurde Lie Frage aufgeworfen, wo das Feſt ſtattüinden Soll. 
Auf Vorſchlag der Genoſſin Müller wurde Heubude gewäslt. 
Das Feñ ſoll Ende Inli ſtattfinden. Die Vorbereitungen 
wurden der Frauenkommiſſion überlaßen. 

Es muß eine Quittuna gegeben werden. Ein Kaufmann 
in Langfuhr kaufte von einem Fuhrhalker ein Pferd und 
zoblte den Kaufpreis bei der Bank des Inhrtalters ein 
und erbielt vor ketterer eine Empfangsbeſtätiaung. Der 
Kürker bebauptet, der Verkäufer habe ſich vervilichtet. kofort 
nach Eingana des Geldes eine Quittung und einen Garan⸗ 

tieſchein für alle Mängel des Pferdes an den Käufer zu ſen⸗ 

  

  

  

        

    
nach. Der Verkäufer Kagte nun gegen den Verkärfer nnd 

   

  den Diefer Verpflichtung kam der Verkänfer aber nicht 

Montag, den 14. Juli 1924 

nach Klageſtellung erfüllte der Verkäufer ſeine Verpflichtun⸗ gen. Das Landsericht legte die Koſten des Verfahreus dem Verkäufer auf. Auf Beſchwerde des Verkäufers batte das Obergericht zu entſcheiden. Die Entſcheidung ging dahin: 
Jeder Empfänger einer Zahlung hat auf Grund des § 368 
BGB. eine Quittung zu geben. Eine Empfangsbeſtätigung 
der Bank iſt als ſolche Quittung nicht anzuſehen. Die Bank 
iſt hter nicht als Bertreter des Inhabers des Bankkontos 
auzuſehen. Der Verkäufer hatte dieſe geſetzliche Verpflich⸗ 
tung nicht erfüllt, und hätte den Prozeß verloren. Ihm 
waren deshalb auch die Koſten des Berfahrens aufzuerlegen. 
Die Beſchwerde des Verkänfers war ſomit zurückzuweiſen. 

Ein Sommerfeſt 
veranſtalteten geſtern der Langfuhrer Männergeſangverein 
von 1891 und die Freie Turnverſchaft Langfuhr im Klein⸗ 
hammerpark. Der Beſuch des Feſtes war außerordentlich 
gut. Der geräumige Garten war voll beſetzt. Turner und 
Sänger wetteiferten miteinander, um ihre Gäſte gut zu 
unterhalten. Die Sänger brachten u. a. „Unſer Lied“ von 
Uthmann, „Frühlingsahnung“ von Weber, „Die Wald⸗ 

ſchänke“ von Oeſten, „Trutze nur“ von Neumann, „Roſel vom 
Schwarzwald“ von Büchſe und „Das heilige Feuer“ von Uth⸗ 
mann recht wirkungsvoll zum Vortrag. Dazwiſchen zeigten 
die Turner ihr Können. Sie eröffneten ihre Darbietungen 
mit gemeinſamen Freiübungen und erzielten damit ſtarken 
Beifall. Ihre beſonderen Leiſtungen traten jedoch erſt in den 
Einzelvorführungen hervor. Die Ingendturner brachten 
Uebungen am Pferd. Die Turnerinnen warteten mit Keulen⸗ 
ſchwingen und Uebungen am Barren auf. Die Turner zeig⸗ 
ten Stabſechtübungen und außerdem Gipfelleiſtungen am 
Hochreck. Beſonders die letzten Darbietungen zeigten hervor⸗ 
ragende Leiſtungen. Ein Faußballſpiel fand ebenfalls ſtarke 
Anteilnahme. Als die Dunkelheit hereinbrach, entzückte ein 
prächtiges Feuerwerk die Feſtbeſucher. Für die Kleinen 
waren außerdem zahlreiche Beluſtigungen geſchaffen, und in 
einem Fackelzug kamen ſie noch beſonders zur Mitwirkung. 
Alles in allem ein gelungenes Feſt. 

Vom Hafenverkehr. Im Juni d. Is. liefen in den Dan⸗ 
ziger Hafen 328 Schiffe mit einer Geſamtsiffer von 144 916 
Tonuen ein. hiffe mit 135964 Tonnen haben den 
Hafen verlaſſen. anntſächlich wurden Holz und Getreide 
ausgeführt. Der Import beſtand in erſter Linie aus Kolo⸗ 
nialwaren, Dünger und Kohle. Dic dentſche Flagge war am 
bäufigſten vertreten, es ſolgten Danzig, Täuemark, Schwe⸗ 
den. Polen ſtand an achter Stelle. 

Bollabfertiaung von Kunſtwerken Danziger Künſtler. Auf 
den Antrag d enats der Freien Stadt Danzig geſtattet 
das Finanzminiſterium, daß die Zollbefreiung von Kunſt⸗ 
werken Danziger Künſtler im allgemeinen und von Origi 
nal⸗Zeichnungen, ⸗Gemälden und Stichen von der Hand 
dieſ. ünſtler im beſonderen auf Grund eutſprechender Be⸗ 

gen des Danziger Senats erfolgt. Es wird hie 
rkt, daß Gemälde, Stiche und Zeichnungen, die mit 

der Hand auf Papier oder Leinwand ausgeführt ſind und 
ohne Rahmen eingeführt werden, ohne jegliche Beſcheinigun⸗ 
gen zollfrei ünd. 

Vernnglücktc Marktfahrer. Am Sonnabend morgen gegen 
7 Uhr paſſierte die Fran eds Pächters Verſiéner aus 
Borgſeld mit einem mit Gemüſe uſw. beladenen Fuhrwerk 
die Fleiichergaße. Anf dem Wegen befanden ſich weiter der 
3 Jahre alte Sohn Willi des Pächters und die 16 Jahre alte 
Gertrud Kopitzki. Das Fuhrwerk ſtreifte einen Prell⸗ 
itein und kippte um. Dabei wurden die Inſaſſen des Wagens 
herausgeſchlendert. Der dreijährige V. erlitt dabei ſo ſchwere 
Kopf- und AÄArmverletzungen, daß er nach ſeiner Einlieferung 
in das Stä Krankeuhaus verſtarb. Die Kopitzki erlitt 
innere Verletzungen und mußte ebenfalls nach dem Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Schupo ſorgte für die Beifeiteſchaffung 
des Fuhrwerks. 

Die öſterreichiſchen Gäſte kommen nicht. Etwa 90 Knaben 
und Mädchen aus Steiermark, die auf einer Fahrt ins Oit⸗ 
land in dieſem Monat auch Danzig und Zoppot beſuchen 
wollten, um hbier Turnen und Tänze ihrer Heimat zu zeigen, 
haben in letzter Stunde ihren Plan aufgeben müſſen. Schwic⸗ 
rigkeiten finanzieller Art ſollen der Grund ſein. Für die 
Aufnaßme der Gäſte waren bereits die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. 

Zur Erleichterung des Scheckverkehrs in Danziger Wäh⸗ 
rung hat die Bank von Danzig eine Abrechnungsſtelle ein⸗ 
gerichtet, welche den Austauſch der Schecks chen einer 
größeren Anzahl von hieügen Geldinſtituten vermitteln ſoll. 
Die Tätigkeit der Abrechnungsſtelle begainnt am Montag, 
den 14. Juli 1924. 

Eine Luſtſpielwoche in den I.T.⸗Lichtſpielen. Das Hauvt⸗ 
ſtück des Programms iſt ein engliſches Luſtſpiel „Das Derbu⸗ 
Los“. Mit groteskem, angelfüchſiſchem Humor wird darin 
die Geſchichte eines engliſchen Buchmachers wiedergegeben, 
der mit ſeiner Tochter das große Derby⸗Los gewinnt und 
nun im nenen Reichtum ſich die ulkigſten Sachen leiſtet. Die 
temperamentivolle Tochter heiratet nach mancherlei huno⸗ 
riſtiſchen Erſchwerniſſen ihren Bräutigam, einen brauen 
Londoner Schutzmann. Nebenhber läuſt eine tragiſche Ge⸗ 
ichichte, die dem ſonſt ſehr wirkungsvollen Stück einen öligen 
Abſchluß gibt. Ungetrübte Freude bereitet wieder eine ame⸗ 
rikaniſche (Grot. „Larrn Semon auf der Brautſchau“, bei 
der ein Liebhaber einer Milliardärstochter alle Anſchlägc 
einer Verbrecherbande auf das Leben und natürlich auch auf 
die Milliarden ſeines Schwiegervaters in oft überwältigend 
draſtiicher Weiſe vereitelt. Sehr ſedenswert für Freunde 
des Waſſerſports iſt ein Spertfilm, der ſehr hübiche Auf⸗ 
nahmen von den verſchiedenſten Arten dieſes Sportes bringt. 

Ans Verſehen vergiftet. Der 27 Jahre alte Tiſßßler Felir 
Z. und die 22 Jahre alte Wirtichafterin Mägdalena Z., wohn⸗ 
baft Michaelsweg 73, wurden Freitag abend das Opfer einer 
Derwechſelung. Sie aßen Speiſe, die irrtümlicherweiſe mit 
Iniestenpulver anſtatt Zucker zubereitet war. Die beiden 
Frichwißer janden Aufnahme im Krankenhaus. 

Mit dem Motorrad getürzt. Am Sonnabendnachmittag 
kam der Mechaniker A. Smigielski, Lanagarten 67. in Ler 
Nähe von Neuteich mit jeinem Motorzad zu Fall. da am 
Hinterrad der Reiien platzte. Bei dem Siurz wurde S. nicht 
nnerheblich verletzt. 

    

  

      

  

  

    

        
  

   

    

    

    

  

  

Standesamt vom 12. Inli 1921. 
Todesköälle. Sohn des Steueraſſitenten Erich Kühn, 

3 Sid. — Frau Malwine Metz geb. Erbe 71 J. 7 Mon. — 
Arbeiter Albert Liedite 38 J. 2 M. — Maurer Stanislaus 
Schwarz. 51 J. 7 Mon. — Soön des Kanfmanns Fiſchel 
Selonke. 10 Std. — Sobn des Buchhalters Citel Fiſch, 3 M. Sobn d. Arbetters Brund Koßakowski, 3 M. — Nähterin 
Minna Dröfke, 38 J. 3 M.              
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derallgemeinen Arbeitsmarkt⸗ 

Woche vom 3. bis 9. Juli eine weitere Ver⸗ 

ſchlechterung eingetreten. Arbeitſuchende: 3383 (Vorwoche 

4100, männlich 530 (441), weiblich: 8 (5). 

Königsberg. Schamloſe Erpreſſungen. Ein Er⸗ 

preſſerunternehmen, wie es in ſo dreiſter Ausführung jelten 

ins Werk geſest wird, mar am Donnerstag vor einem LKö⸗ 

nigsberger Schöffengericht Gegenſtand einer Anklage wider 

die Brüder Kellner Dugo und Frauz Kaſtaun von hier. Im 

lehten Frühjahr karten ſich die Angeklagten als angebliche 

Kriminalbeamte an eine Kontoriſtin F. herangemacht. Sde 

erzählten dem Mädchen. daß gegen ſie ein Strafverfahren 

ſchwebe, das ihre Verbaftung zur— Folge haben werde. Einer 

der Brüder blätterte dabei in einem „Aktenſtück“. Obwobl 

die F. ſich keiner ſtrafbaren Handlung, bewußt war, bekam 

ſie dennoch Angſt. Die „Kriminaliſten“ gaben nun vor, daß 

ſie in der Lage wären, gegen Zahluna eines Geldbetrages 

die Akten verſchwinden zu laßen: das Geio wouten t8 I5i 

ter von ihr einzichen. — Um dieſelbe Zeit bearbeitete das 

Brüidervaar in aleicher Meiſe eine Frau Gr., deren Tochter 

wegcn anacblichen d .is an einer Brieftaſche in eine 

Erziehungsanſtalt Swerden jollte. Auch hier zahlte 

die Mutter, ledig um Scherereien aus dem Wege zu 
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  gehen, an dic Ariminalitten. Beträge von füuf bi zehn. 

im gauzen 35 Mark. Anberdem wurde auch ihre; Tochter 

von den Burſchen noch um swanzia Mark geprellt. Hugn      

    

    

Vobnung bei günßiger àder 
im Werte von nD Gold⸗ K. entwendete obendrein a 

elcgenbeil einen Bri 
mark. Je nach dem G'rad ů 

urte'lt: Ango zu 18; Jahren Zuchthaus, Franz zu einem 

Jahbre Geſfänauis. 

cers. Reichsbanner Schwarz⸗Ryot⸗Gold. 

zügiae WSe i 8 ſchen Waunerba 

des des rennblikaniſchen 
einen äußerſt erfolgreichen 

noch nic dageweſen 
ſont politiſche 
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v. Brandenſtein und dem Lortigen Vere 
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wuürbe er ichwermütig und ſchließlich zum Mörder an 

Schweſter und Schwager, die er niederſchoß. 

Tilſit. In der Stadtverorduetenſitzung wurde 

der Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion, Liebkne cht und 

Roſa Luxemburg auf Koiten der Stabt ein Denkmal 

in Tilſit zu ſetzen. mit allen gegen die Stimmen der Antrag⸗ 

ſteller abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag auf Bexeitſtel⸗ 

lung eines Raumes im Rathaus zur Abhaltung. kommu⸗ 

niſtiſcher Verſammlungen abgelehnt. Eine wohlwollende 

Bebandlung erfuhren dagegen die Forderungen der—⸗ Er⸗ 

werbsloſen, denen der bisherige Gasverbrauch nach Mög⸗ 

lichkeit geüundet und Brennmaterial zu ermäßigten Preiſen 

überwieſen werden foll. — In vorgerückter Stunde kam der 

deutſchpölkiſche Antrag, einen öffentlichen Platz der 

Stadt den Namen Ludendorffplatz zu verleihen, zur 

Abiimmung. Der Antrag wurde mit elf gegen 
neun Stimmen bei fünf Stimmemhaltungen an⸗ 

genommen. Es iſt aber mit Sicherheit anzu⸗ 

nehmen, daß der Magitrat dem Beichlußp nicht beitreten 
wird, da er auf dem Standdunkt ſteßt, daß es lediglich Sache 

der Volizei ſei, die Umbenennung von Straßen und Plätzen 
„-KHMen 

Ungläck am Hohen Göll. Aus Reichenhall wird gemel⸗ 

m Sonnabend früh itürste knurz vor dem Göllkamin 

ſterreichiſcher Seite gegen den wilden Freithof zu der 

affitent Karl Kliichins aus Leipzig über eine 
ab und blirb tot liegen. Als 
rhaus gemeldet wurde, mam⸗ 

  

   

     
   

   

     

   

   

  

      

  

   
   

    

     inlawine I Ae und auf die Bergſteiger nieder⸗ 
i konnten üch rechtseitig in Sicherheit bringen, 

29 Jabre alte Geurg Iünür von Goſpernlehen in der 
der 25 Jahre alte Karl Rair vom Angerer Heu⸗ 

tal am Salzburg wurden von der Sieinlawine erfaßt, mit⸗ 
gerißen und fofort getäter. 

Die Munition auf dem Felde. Eine Bäuerin fand beim 
ben auf dem Jelde am Heidbucher Sald (Abeinprovinz) 

e Kine mit Munition. Sie benachrichtigte die Polizet, 
üeben Kiſten entèLeckte. Die LKiſten enthielten mehrere 

„n und Tiſtoleu, iowie Maſchinengewehrpatro⸗ 
r Zabl. Die Engländer beichlagnahmten den 

Fund, der in unmittelbare Verbindung mit den letzten Kom⸗ 
Muntiitenunrusden gebracht wird. 

Fluazeng im Lorpfeld. Kuf der Fabrt eines Flug⸗ 
üresien nach Görlis Kellte ſich an der Maſchine 

en ein, und um dieſen abzuftellen., ſah ſich der Füh⸗ 
einer Xetlandung arzwungen. Dieſe erfolgte in 

i elde — leider ſo un⸗ 
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meinſame Ehemann, deiſen Spur man noch nicht hat entdecken 
können. Ein ſcherzhaftes Detail der vierfachen Ehe iſt, daß 

alle vier Frauen den gleichen Vornamen Maria tragen. 

Soldatenſelbſtmorde in der öſterreichiſchen Wehrmacht. Im 

Wege einer dringlichen Anfrage haben die Sozialdemokraten 

im öſterreichiſchen Nationalrat die auffällige Zunadme von 

Selbſtmorden in der öſterreichiſchen Wehrmacht zur Sprache 
gebraächt. Von zwei Selbſtmorden im Jahre 1922 iſt die Zahl 

im vorigen Jahr, als unter dem gegenwärtigen chriſtlich⸗ 

iozialen Heeresminiſter „die Pflege der Tradition und des 

alten Geiſtes zur Hauptaufgabe für Offiziere und Unter⸗ 

offiziere“ gemacht wurde, auf 20 und im erſten Halbjahr 1924 

bereits auf 20 Selbſtmorde geſtiegen, bies bet inem Mann⸗ 

jchaftsſtand von etwa 15 000 Mann. Die varlamentariſche 

Opppoſition ſpricht die Schuld hierfür in erſter Linie den 

Soldatenmißhandlungen, in zweiter Linie dem Mangel an 
Autorilät des Heeresminiſters gegenüber den einzelnen 

militäriichen Kommandoyſtellen zu. 

Ningkampf auf dem Brückenturm. In Budaveſt ver⸗ 

urſachte ein Selbſtmordveriuch große Aufregung. 

Aufregung. Ein junger Mann erkletterte den Turm an der 

Franz⸗Joſephs⸗Brücke bis zur äußerſten Spite, und machte 

Miene, ſich in die Tiefe zu ſtürzen. Paſſanten demerkten den 

Kletterer. Feuerwehr traf ein, um den Selbſtmordkandi⸗ 

daten auf der Turmſpitze von ſeiner Abſicht zurückzuhalten. 

Zwei Feuerwehrleute erkletterten an einer Leiter den Turm 

und mußten mit dem Selbſtmörder einen regelrechten Ring⸗ 

kampf beſtehen, bevor ſie ihn bändigen und an einem Seil 
anf das Brückenniveau herunterlaſſen konnten. Bei der Po⸗ 

lizei ſtellte es ſich heraus, daß der Selbſtmordkandidat, ein 

junger Tagelöhner. geiſtesgeſtört iſt. 

Ein amerikaniſches Duell? Der zwanziglährige Buch⸗ 

händler Fritz Wollin, der in der vergangenen Woche einen 

Ausflug nach Mecklenburg zuſammen mit etnem Freunde, 

dem Sohn eines Berliner Kriminalbeamten, unternommen 
hatte, wurde in einem Hotel in Lage erſchoſſen aufgefunden. 

Neben ihm lag der Revolver ſeines Begleiters. Nach Zeu⸗ 

genausſagen hat zwiſchen den beiden Freunden kurz vor der 
Tat eine Auseinanderſetzung ſtattgefunden, bei der die 

Worte fielen: „Einer von uns beiden muß ſterbent“ Der 
Freund des Selbſtmörders wurde verbaftet, da der Verdacht 
eines amerikaniſchen Duells vorliegt. 

Selbftmord eines Neichswehrſoldaten. Der neunzehnfäh⸗ 

rige Kauonier Hans Rogge vom Feldartillerieregtment 

Nr.3 in Potsdam wurde in der Nacht zum Sonnabend von dem 
wachhabenden Offizier beim Wachdienſt ſchlafend angetrof⸗ 
fen. Aus Furcht vor der zu erwartenden Etrafe erſchoß er 
ſich Sonnabend vormittag auf der Mannſchaftsſtube mit ſei⸗ 
nem Karabiner. 

Ein Todesopfer in Königswuſterhauſen Wohl zum 

erſten Male in Deutſchland hat der Funkbetrieb ein Men⸗ 

ſchenleben gefordert. In der Betriebsanlage des Königs⸗ 
wuſterhauſener Senders wurde ein Monteur, der unvorſich⸗ 
ligerweiie der Hochſpannung zu nahe kam, von dem 10000⸗ 

Volt⸗Strom getroffen und auf der Stelle getötet. Selbſtver⸗ 

ſtändlich iſt dieſer Unfall nur mittelbar auf das Konto des 
Funkbetriebes zu ſetzen, denn bei jeder anderen Anlage, in 

der derartig bochgeſpannte Ströme Verwendung finden. 
wäre unter gleichen Umſtänden ein Menſch ebenfalls zu 

Sthaden gekommen. Immerhin Zeigt der Vorfſall, mit welch 

besrächtlichen elettriſchen Energiemengen man bei der Ra⸗ 

didstelegraphie im allgemeinen und auch im Rundfunkbetrieb 

31t kitt fat. 

Dersamemlmgs-Anaciger 
azeigen für den Verianmdungskatender werden nar Fis o, ochgens 
veGechesele Ain Arendbemt h. tisen Varzalhüns Eweren benkmmte. 

Zenenpreis 15 Guldenpfennig- 

   

  

    
   

       

D. M. N. Heiznnasmontenre und deren Heljer. Montas, den 
14. Quti nachmittags 5 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Kar⸗ 
pienſeigen 25, dringende Branchenverſammlung. 

Elektromonteure und deren Helfer. 
Ebenda abends 6 Uhr. 

Klempner nnd Juſtallatenre, ſowie deren Geller. 
Ebenda abends 7 Uhr. (12599 

enkemmifſtensfizung am Montag, den 14. Juli, abends 

Uhr im Parteibureau. 
an. den 13. Jult, abends 7 Uhr: 

Stitsena in der Volksſtimme. ſ＋ 
Konfum⸗ und Spargenofienſchaft. Mittwoch, den 16. Juli, 

— Wichtior Sitzung des Anfſichtsrates. 
Samariter⸗Bund Nanzig. Mittwoch, den 16. Jult. 

7 Uhr: UHebungsabend für fämtliche Kurſusteti⸗ 
nebmer auf dem Biſchofsbern. Sammelvunkt Fahnen⸗ 
ange. Vollzähliges Erichcinen erkorderliich. Aktive Mit⸗ 

eder mit voller Ausrüftun 

0 trat ſelbſt an den 
den binzuipringenden Dienrer 

end. ſeine Fran beta, 

Ein zarkes, rrtblondes Geſchörf, mit Augen, ſo müde, ſo 

blau und »lrichgültia um ſich blickend, daß ich nicht zu begrei⸗ 

fen vermochte, wie eine Frau. die ihren Mans doch hätte lieb 
baben müßen. jo — jo fecl 8 itt die Velt ſchauen, mit 
ßa ſchlaffen, eckigen Bewegungen die blumengeſchmückte 

Schwelle ihres neuen Heimes überſchreiten konnte 

Das WPaar trat in den Korridoar Vor dem Kontor ſchien 

Leunhard zu zögern: das Geränſch im Flur ftockte für einen 
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Angenblick. Dann aber ginsen ßie die Trepoe binauf, ohne 
Das Lachen und Vlaudern ver⸗ iich weiter aufzubalten. 

tönte noch ein ſchwacher klarts, und nur in meiner Scele 
Datet⸗ 

Du erme Loetie! 
am Spätnachmittan Krans Leousard die Kontor⸗ 
Sekrat, um ſeine Auseſtellten zu kegrüßen, ging das 

abrwerk ſchon wieder feinen alken Gang. Der 

Sberf zeigte ſich als ein feür kiebenswürdiger Meuſch. 
kerk auch von dem ſonnenbaften Weten feines Bruders 
Eictk riel an ihm zut verirfüren war. Er verftand es hulb⸗ 

ſein Kändesruck war warm und fumpa⸗ 
e sber vermochten mein Vorurtell 

5 räören. Als er aun mein Burean krat 
kerrd rekr krit freunblichen Grußswert kie Hanb enk⸗ 
Sedenfäärerkte, kier es mir rnie ein Schauer den Rücken hinab⸗ 
Eüs ich ꝛon die Land fe eillg zurlick, als babe e aus Ver⸗ 
Fehuen Sie glatte Kaut ekner Schlauge kerübrt. 

ein leibies Lachen um die Mundwinkel des Ge⸗ 
Waktäschr. und in feinen tiefen ſchwarzen Kugen blitzte ein 
risKlicer Fuukr enf. Kleines Fränkein,“ fegte er leickt⸗ 

. Sie mwerder Aürc Sache ont machen. gch weis es. Ra 
— Xnd ir Aute ſür das Geichäft trellen wir allezeit 
arte Kanrtzuden ferß““ 

Pe. Verr Leonherd.“ erwigerte icß fe küßl, wie ea die 
Rahse äsgerkicht Etrüätung meiner 'ecßzein Nahre exlaubte. 
Ei wure mich eßrlich bemühen, arscit kür das Geſchäft 
ttrtereßtert und tütia att ſein.“ 

Wfeder Las fatcle. ßalb antmütfoe belb trättiſche Lachen. 
dus nißth ur Eüt rekite. Ich bahte ir den Falten meines 
Kieides Lie Kanß zut Kauſt. Ats ich auffah, kackten miß 
h ürar, Sürsvulk ber zwei kitſtiae, Plaue Ausen an: un 
aun Per Parrkert esfebnt, nute kiel: ſch dte seiden G6! 
über dkt nesaten Erkindargen nattrrs Mußerzeich 

(Forkletznern k⸗=fa 

  
      
   
   

  

      

    

    

      

  

    

  

     

  

  

  

          
    

 



  

   
Dansgiger MNacfrricffen 

Zoppoter Sportwoche. 
Der Sonnabend verlief ziemlich ruhig; 

üblichen Kurgartenkonzert fand abends im Kurhauſe ein 
Kurball ſtatt, der gut beſucht war. Der Sonntag da⸗ gegen brachte wieder ein reges Leben und Treiben. Der 
Vormittag ſab zunächft das 

22. Jnternationale Schwimmfeſt 
am Seeſteg, das nach zweiſtündiger Pauſe am Nachmittag 
fortgeſet wurde. Es beteiligten ſich hieran 14 Vereine aus Danzig, Hannover. Königsberg, Berlin, Spandau, Oſchers⸗ 
leben. Köln, Stettin, Halberſtadt, Zoppot. Zum Austrag 
kamen 17 Schwimmen und zwei Waſſerballſpiele mit folgen⸗ den Ergebniſſen: Oſtſeemeiſterſchaft über 3000 Meter. 
Zander⸗Danzig ſtartete nicht. Sieger Vierkötter⸗Köln in 46 
Min. 37/, Sek. — 2. 3000 Meter Freiſtil, a) für Er⸗ munterungsſchwimmer. Sieger Lemke K.C. C. 01 in 58 Min. 
22½ Sel.: d) für Junioren. 1. Schmidtke K.S.C. 01 in 57 
Min. 6 Sek.; 2. Klatt D.S.B. in 60 Min. 34⸗/ Sek.; c) für 
Serren über 35 Jahre. Klinge⸗Halberſtaßt in 64 Min. 23 
Sek.; d) für Damen. 1. Frl. Döbler⸗Köln in 60 Min. 36 
Sek. 2. Frl. Wolter Pruſſia⸗Köniasberg in 63 Min. 25 Sek. 
—3. Streckentauche n. 1. Müller D.S. B. 13 Meter in 
13/ Sek.; 2. Schultze⸗Berlin 42 Meter in 36⁵/0 Sek.; 8. 
Ueberle D.S. V. 29 Meter in 27 Sek.; 4. Reimann Neptun⸗ 
Danzig 27 Meter in 25/ Sek. 4. Jirgendrücken⸗ 
ſchwimmen 100 Meter. 1. Klü cettin in 1 Min. 44/3 
Sck.; 2. Kruſch D.S. B. in 1 Mi s Sek. — 5. Junior⸗ 
ſpringen, 4 Pflicht⸗ und 1 Küriprung. 1. Schmeiſſer Nep⸗ 
tun⸗Danzig 314 Punkte, 2. Korſch B.S.V. 287% Punkte, 
3. Grabowski B.f.L. 275%4 Punkte. 65. Rettungs⸗ 
ſch wimmen lüber 100 Meter, davon 50 Meter Schwim⸗ 
men, 5 Meter Tauchen, dann Ohjekt ergreifen und damit 
zum Ziel). 1. Kühne⸗Stettin 52 Punkte; 2. Kulling Neptun⸗ 
Danzia 52/8 Punkte. — 7. II. Seniorfreiſtil 100 Me⸗ 
ter. 1.Henſer⸗Berlin in 1 Min. 22/ Sek.; 2. Zander D.S. V. 
in 1 Min. 23 Sek. 3. Simon K.S.C. 01 in 1 Min 30 Sek. — 
8. Senioren⸗Damenbruſtſchwimmen 100 Meter. 
1. Frl. Döblar⸗Köln in 1 Min. 52.½, Sek., 2. Frl. Walinski 
V..L. in 1 Min. 30 Sek. — 9. Knabenfreiſtilſtaffel 
imal 50 Meter fiel aus. — 10. Vereinsmehrkampf 
um den Ebrenwanderpreis der Stadt Zovpot. 1. Poſeidon⸗ 
Berlin 591½1% Bunkte: 2. D. S.B. 55 %½ Punkte.— Funtior⸗ 
v ück en 100 Meter. 1. Kalms⸗Berlin in 1 Min. 40/, Sek.; 
„ Lowa Neutun⸗Danzig 1 Min. 47 Sek.; 3. Schulz Nepiun⸗ 
Danzig 1 Min. 50/ Sek. 12. Juagendfreiſtil 100 
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Meter. 1. Borowskt D.S. V. 1 Min. 32½ Sek.: 2. Sritz 
Staanetpb V.f.L. 1 Min 36⅛ Sek.: g. Kruſch D.S V. 1 Min. 
38½ Sek.: 4. Grams⸗Stettin 1 Min. 39/. Sek., S. Kiebart 
Nentun⸗Danzia 1 Min. 41 Sek. — 13. H. Seniorlagen⸗ 
itaffel àmal 100 Meter um den Ehrenwanderpreis der 
Stadt Joppot. 1. Pofeidon⸗Berlin in 6 Min. is Sek.: 
2. K. S.C 1 in 6 Min. 27 Sek. — 14. II. Seniorſprin⸗ 
den. 5 Pflicht⸗ und 1 Kürſprung. 1. Kalms⸗Berlin 5171 
Ennkte; 2, Aimmermann D.SB. 4824 Vunkte: 3a. 
Berlin 46½ Punkte. 3b. Dähl⸗Stettin 46 4 PVunkt Se⸗ 
niorfreiſtaffel 500 Meter. 1. Vierkötter⸗Köln in 7 
Min. 53½ Sek. — 16. Bruſtſchwimmen um den Oſt⸗ 
ſe epokal 200 Meter (gegeben wird die große élberne 
Freiſtaatplaketteh, 1. Bähre⸗GHannover 3 Min. 214˙, Sek.; 2. 
Grofßmann K. S. C. 01 in 3 Min. 28/ Sek. — 17. Schwi'm⸗ 
men für Krieasbeſchädigte über 60 Prozenk, 30 
Meter. Freiſtil Schäfer D.S. V. allein in 52 Sek. 18. 
Einladunaswettkampf amal 50 Meter (Bruſtſchwim⸗ 
men). 1. Poſeidon⸗Berlin in 2 Min. 52/, Sek. — 190. Waſ⸗ 
ſferballſpiel (Einladunaskampf) zwiſchen S. N. und 
Woſno⸗Stettin. Sieger D.S.V. mit 5: 0. Spielzeit 14 Min. 
,.. Waſſerballſpiel (Einladunaskamuf) zmiichen 
V..L. und Köntasberg (lkombiniert). Sieaer V. f. L. mit 
2. 0. Am Sonnabend ſtanden ſich D. S.V. und Poſeidon⸗ 
Berlin in Danzia im Waſſerbaliſviel gegenüber. Sieger 
blieb D.S. V. mif 4: 3. — Die Verkündung der Sieger und 
Preisverteiluna gingen abends im Parkhotel vor ſich. 

Das Pferderennen 
am geſtrigen ſiebenten Renntage war ſehr gut beſucht, der 
Totaliſator wurde ziemlich ſtark in Anſpruch genommen. 
Bei ſtark bejetzten Feldern wurde guter Sport geboten. 
Einkae Stürze ſind zu verzeichnen. Im Großen Preis von 
Zoppot ſtürzte „Trofaner“ unter v. Eckartsberg am Liauſter⸗ 
wall im freien Felde und überſchlug ſich bierbei. v. Eckarts 
bera trug eine Gebirnerichütterunga davon. Folgende Er⸗ 
gebntffe ſind zu verzeichnen: 

I. Werder⸗Rennen. 1700 Meter. 
Erben Niſchda“ (R. Rehbbergl, 2. V. Röhrs 

    

  

    

1. Steinmeners 
Brunbilde IIIL 

  

   

  

(E. Dein), 3. A. v. Bonins „Caſfanova“ (J. v. Eckartsberg). Ferner: Nimo, Nixnuß, Nitragin, Vera, Vielltebchen, F. Verliebt. Zeit: 1.58 Min. Tot.: Sieg 16: 10, Vias 10, L. 10 · 10. 
2. Preis der Danziger Goldſchmiedegaſſe. 

Jagdrennen. Ehrenpreiſe dem Beſitzer, Reiter und Wraiuer 
des ſtegenden Pferdes, gegeben von Juwelieren der Danzi⸗ ger Goldſchmiedegaſſe, Herren O. Below, F. Blenski und Ewert. Herrenreiten., 3000 Meter. 1. K. Liebes „Ilſe XIII“ (v. Eckartsberg), 2. R. Drewecks „Fügung“ (L. Staudinger), 
3. F. Habedanks „Pieardie“ (F. Ludwig). Ferner liefen: J. UHrplößtlich, Walszertraum, Xdylle, Helena. Zeit: 3,22 Min. Tot,: Sieg 12 : 10, Platz 14, 18, 28: 10. 

3. Langfuhbrer Hürdenrennen. 9000 Meter. 1. R. Drewecks „La Maiſonette“ (A. Gajewski), 2. E. Mewalds Handel“ (F. Oppitl, 3. Dr. Graf n. Lehndorffs „Chriſt⸗ ichmuck“ (F. Lndorff). Ferner liefen: Ulmen, Kleiner Schlag, Steinreich, Panta rhei, Orkan. Zeit: 337 Min. Tot.: Sieg 25 10, Platz 16, 17, 15: 10. 
chmalenberg⸗Fagdrennen. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter, gegeben von der J. Schmalenberg A.⸗G. Danzig. Herrenrelten. 3900 Meter. 1. O. v. Mitzlaffs 

„Philivpus“ (F. Ludwig), 2. A. v. Hohbbergs u. Buchwalds 
„Abasver“ (Wennmohs), 3. Herrn Drewecks „Rangraf II“ (L. Staudinger]. Ferner kiefen: Patella, Sertbo, Piſa, Mär⸗ Wvpihns. Seit: 4.55 Min. Tot.: Sieg 47: 10, Platz 18. 17, 

48. Preis von Durzen. Ehrenpreis dem Beſitzer des 
ſiegenden Geſpannes. Andenken den Beſitzern der beiden anderen Geſpanne. Wettfahren zwiſchen Trabergeſtüt Pol⸗ kitten, einem Traber im Sulky, Stall R. Dreweck, mit einem Trabergeſpann, zweiſpännig gefahren, und Stall v. Hohberg 
u. Buchmald. mit 2 Galoppferden (oſtyr. Halbblüter), zwei⸗ 
ſpännid im Galopp zu fahren. 1. Galvpp⸗2⸗Geſpann, Strecke 2500 Meter (Fabrer Beſ. v. Hohberg), 2. Pferd „Cybina“ 
(Traberelngeſpann), Strecke 3350 Meter (Fahrer K. Küß⸗ ner], 3. Traber⸗2⸗Geſpvann. Strecke 2100 Meter (Nahrer Beſ. 
R. Dreweck), Zeit: 351 Min. Tot.: Sieg 17: 10. 

5. Preis doer Oſt ſee. 2400 Meter. 1. C. Grabezewskis 
„Havpn lover“ (H. Paſternack), 2. O. Burchhards „Alpen⸗ 
alüühen“ (t. Maraun), 3. Graf v. Alvenslevens „Arlinde“ 
(F. Reiff). Ferner liefen: Wilhelma, Floramour, Palme 
und La Mirabelle. Zeit 2,39 Min. Tot.: Sieg 49: 10, Platz 
15, 16. 18: 10. 

6. Großer Preis von Zoppot. Jagdrennen. 
Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter, gegeben von der Stadt Zovpot. 400 Meter Wallbahn. I. K. Pragers „Intermezzo“ 
Vennmoßsl, 2. C. Schwills „Napoleon“ [W. Robſe), 8. 
Klotz„Ninive“ (Angern). Ferner liefen: Trojaner, Veil⸗ 
chen III. Zeit: 5,17 Min. Tot.: Sica 37: 10. Platz 14, 19 : 10. 

7. Preis von Gemlitz. Ebrennreis, gegeben von 
Gutsbeſitzer Brieskarn⸗Gemlit. 3200 Meter. 1. Traberaec⸗ 
ſtüt Rolkittens „Leifries“. Strecke 3245 Meter (Fahrer Küß⸗ 
ner), 2. Traheraeſtüt Volkittens „Cupina“, Strecke 3200 
ter (Fohrer Vietromski). Ferner: Reſpect. Zeit 5,13 ů 
Tot.: Sieg 13 : 10. —— 

   

  

  

MWarnm die Weihnachtsbäume ſo tener waren. Der Hänn⸗ 
ler Frans Alas in Lanafuhr kaufte in Langfuhr von einem 
Manne. der mit zwei Wagen Weihnachtsbäumen kam öund ſte 
an Nerbraucher verkaufen wollte. die beiden Fuhrwerke 
Weibnachtsbäume ab und zahlte dafür durchſchnittlich 8 Gul⸗ 
den das Stück. Die Bäume ſollten dann zu höherem Preife 
weiter an Verbraucher verkanft werden und zwar mit Ge⸗ 
winn. Die Sache kam zur Anzeige und das Schöffengericht 
verurteilte den Händler wegen Preistreiberei. Der Staaks⸗ 
anwalt legte Beruinng ein und die Berufungsſtrafkammer 
nerurteilte den Angeklaaten wegen Kettenhandels zu 200 
Gulden Geldſtrafe. Es ſei überflüſſa geweſen, daß ſich der 
Händler in die Kette einſchob und die Ware verteuerte. Durch 
den Kettenhandel ſei mit beigetragen, daß manche Familie 
keinen Weihnachtsbaum kaufen konnte. 

  

  

  

J. Born 
— — 

LKes. sesehätzt 
2 Plennig mit öoldmundstuck 2 Pfannig mit s?h0ldmundstüc 

die seit 25 Jahren wegen ihrer guien Oualitzt beliebte 

n-ee 
128²1 Zigarette 

  Vor Nachabruuncen 
Vird cearst! Vor Nychahmengen 

wird gewarnt! 
  

  

  

  

Die Arbeit. 
„Die Arbeit“, So lautet der Name der neuen wiſſen⸗ ſchaftlichen Monatsſchrift, die der Bundesvorſtand des ADGB. vom IisG ab herausgeben wird. Seit lan⸗ gem bedurften die Gewerkſchaſten eines folchen Orgaus, um der in die Breite gehenden Bewegung die theoretiſche Ver⸗ tiefung zu vermitteln und ihr einen tüchtigen Führernach⸗ wuchs zu ſichern. Uinſerc ältere Gewerkſchaftsgeneration hat dieſen Maugel niemals beſounders empfunden. Sie ſtand den Quelleß der theoretiſchen Begrünoͤnng der Arbeiterbe⸗ wegung noch nahe genng, um für ſich und ihre Mitarbeiter daraus zu ſchöpfen und der organiſatoriſche Aufbau drängte das Intereſſe für den wirlſchaftlichen Weiterausban zurück. Settdem hat ſich vieles geändert. 
Vor allem hat ſich der Auſgabenkreis der Gewerkſchaften ſtark erweitert. Zum Lohnkampf iſt der vertragliche und legislative Ausbau des Arbeiterrechts, zum Kampf um die ſozialpvolitiſche Geſetzgebung iſt die Mitbeſtimmung in der Wirtſchaft gekommen. Neue Probleme kreten tagtäglich an die Gewerkſchaften heran, Fragen wirtſchaftlicher, rechtlicher und politiſcher Natur, Privat⸗ und Gemeinwiriſchaft, Be⸗ triebsorganiſatton, induſtrielle Entwicklungsmöglichkeiten, Bedürfniſſe der Volksverſorgung, ſtaatswiſſenſchaftliche Zu⸗ ſammenhänge, Weltwirtſchaft, alle dieſe Seiten des vielge⸗ ſtaltigen Wirtſchaftslebens beanſpruchen ihr Intereſſe und ibre Wirkſamkeit. 
Denn immer mehr muß die Arbeiterklaſſe erkennen, daß auch im demokratiſchen Staatsweſen die bloße Zahl nicht ansreicht, um das Schickſal von Volk und Staat zu beſtim⸗ 

men, und daͤß' zur politiſchen Macht auch der wirtſchaft⸗ 
liche Einfluß hinzutreten muß. Wirtſchafklichen Ein⸗ 
fluß beſitzt aber nur, wer inmitten der Wirtſchaft ſteht und 
bewußt geſtaltend in deren Entwickluna einzugreifen ver⸗ 
mag. Das wird nicht nur von der gegenwärtigen Genera⸗ 
tion der Gewerkſchaftsführer verlangt, noch viel mehr von 
dem heranwachſenden Geſchlecht unſerer künftigen Führer, 
die mehr als Gewerkſchaſtsführer, die die Wirtfchafts⸗ führer der nüchſten Zukunft ſein ſollen. Sie mit dem 
geiſtigen Rüſtzeng zu verſehen, ſoll die vornehmſte Aufgabe 
unſerer wißſenſchaftlichen Monatösſchrift ſein. 

Die neue Zeitſchrift will ein Oraan der wiſſenſchaftlichen 
Unterfuchung ſein. Sie ſoll zmar ein Organ des Bundes 
ſein, aber frei von bureaukratiſcher oder varteipolitiſcher 
Schablone allen Gewerkſchaſten Gelegenheit zum freien 
Meinungsaustanſch bieken, einzig geleitet nn dem Grund⸗ 
ſat, der Erkenntnis und Förderung der Wege und Ziele 
gewerkſchaftlicher Entwicklung zu dienen. „Die Arbeit“ will 
deshalh auch vorzuesweiſe wirtſchaftliche Sachverſtändige uud Männer der Wiſſeuſchaft als Mitarbeiter an ihrem 
Werke gewinnen. die uns Bundesgenvſſen in dieſer Auſkl' 
runasarbeit werden können. Dieſe Vereinkaung von Wiſten 
und Arbeit, von Kennkuis und Erfahruna mwird uns be⸗ 
fühigen, die aroßen Aufgaben. die ihrer Lüſung noch 
barren, zu bewältigen und nuſerer Organiſation die Skoß⸗ 
krakt verleihen, deren ſie zur Erreichnnaſ ißrer letzten Ziele 
bedarf. 

„Die Arbeit“ ſoll monatlich im Umfang von 64 Seiten 
erſcheinen und iſt von jeder Poſtanſtalt zu beziehen. Sie 
erſcheint in der Verlagsgeſellſchaft des Allg. Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes, Berlin, Inſelſtraße 6. 

    

  

Joppot. 2 Hundefänaer ſind von der hieſigen Po⸗ 
lizcibehörde eingeſtellt worden. Es ſei darauf hingewieſen, 
daß Hunde. am Markt, in der Secſtraße, am Strande und 
in ſämtlichen öfſentlichen Anlagen und Parks nicht frei her⸗ 
umlaufen dürſen, ſondern an der Leine zu führen ſind. Dte 
Hundefänger haben Anweiſuna, alle in den bezeichneten 
Straßen frei berumlaufenden Tiere einzufangen! 

Zoppot. Selbſtmord durch Erſchießen beging geſtern 
früh nach 5 Uhr am Strande dicht hinter dem Nordbad der 
21 Jahre alte polniſche Staatsaugebörige Arzik Richter. 
Gegen 4 Ubhr wurde er am Strande ſitzend geſehen, anſchei⸗ 
nend bat er dann gcwartet, bis die Gegend menſchenleer 
war und ſchoß ſich dann eine Augel in die rechte Schläfe. 
Nachdem die Polizei den Tatbeſtand auſaenommen hatte, 
wurde die Leiche nach der ſtädtiſchen Leichenhalle geſchafft. 
Aus vorgefundenen Abichiedsbrieſen iſt zu entnehmen, daß 
Familienzwiſtigkeiten den Grund zur Tat gegeben haben. 

Neuteicl. Die Geſchäfte in Neuteich ſind am 
Sonntag. den 13. Inli, von § bis 9.15 Uhr und von 11.15 bis 
2 Uhr geöffnet. — In der Nacht vom 8. zum 9. Juli, gegen 
2 Uhr, jauſte auf der Strecke Neuteich—Eichwalde ein Auto 
mit voller Kraft in den Chanſſeegraben. Anſcheinend verlor 
der Führer des Kraftwagens die Gewalt über ſein Fahr⸗ 
zeng. Der Fübrer zet leicht verletzt, Inſaſſen waren zum 
Gtück feine. Das Automobil, vollſtändig zertrümmert, ſoll 
au a ſei 

  
    

   
  

  

Dis Cullarvuna des Moſſenmörders Haarmann. 
Ueber die Entlarvung des Maffenmörders Haarmann 

jetzt folgende Einzelbeiten verbreitet. Der auf den 
erken aug meiſter W. aus Linden ver⸗ 

tt dem 255. April d. Js. ſeinen 19 Jahre alten Sohn 
Robert. Dieſer hatte ſich an jenem Abend mit ſeinem 
Freunde K. einem noch nicht lö⸗jährigen Jüngling. zum 
Zirkus begeben und war nicht wieder von dort zurückge⸗ 
keßrt. wäbrend K. wieder nach Haus kam. 

Ende Mai und im Laufe des Juni erſchienen die Notizen 
über die Schädelfunde in der Leine in den Zei⸗ 
tungen. Bei einer ſolchen Notiz ging einem Ingenieur der 
Erzelſiorwerke, der Vorgeſester des B. iſt. plötzlich das 
Perſchwinden von deßfen Sohn durch den Kopf. Er veran⸗ 
laßte ſchließlich. daß der Kerkmeiſter mit dem Sozialbeam⸗ 
ten der Erzelſtorwerke in Berbindung gebracht wurde. Die 
Mitteilung., daß der Freund K. ſich wiederholt bei der Na⸗ 
milie W. nach Robert erkundigte, machte in dem Genannten 
den Verdacht rege. daß dieier K. von dem Verbleiben Mo⸗ 
berts etwas wiſſen müste. Er ſette lich fofort telepbontſch 
mit dey ihm veriönlich bekannten Chef der Sittenpolisei 
in Verbindnna und dat dieſen. nach dem Sadiſten zu for⸗ 
cden. welchen ihm & ſicher angeben könnte. Bei einer 
Bernehmuna des K. im Polizetvröftdinm am 23. Juni be⸗ 
kannke diefer auch, daß er und der funge W. am Abend des 
5. Avril mit einem Kriminalbeamten Haar⸗ 
mann zuſammen geweſen ſeien. Haarmann und der 
üunge B. bätten ſich zu dieſem Abend verabredet. 

Nach vielen Schwferiakeiten mit der Volkzei fand dann 
am 2. und 25. Inni durch Herrn und Fran B. eine Be⸗ 
acbtägune der in der Leine gefundenen Schädel tatt. In⸗ 
Tlae efniger zufällia Sefonderer Merkmale konnten Sie 
Eitern einen diefer Schädel als den ihres Sohnes mit Be⸗ 
vimmtbeit feüiftellen. Am 29. Juni vormittaas murde der 
Wörder zunt eren Male mit der Mutter des E in Ver⸗ 
bendung gebracht. Dieße hat Haarmanneine Stunde 
laneaebeten und angefleht. kär zu fagen, wo 
übr Sohn wäre. Haarmann fiua ſchlieklich an zu wei⸗ 
em med bat fen dem Unteriuchunasrichter vorzufüßren, wo 
ir olles berrnten nle. Anx demfelben Abend naßrren dern 
dene und Kran B. die oSste mit. die en Aackett und Beae 
Ouderte. die der irnge Wann am e aril ansefcki Fette 
Sünen baten. daß man nach Aackett und Aiete heß re Es Aber 

aber auf dem Präftbium bedeutet. man m 
Vole nichis anfangen könne. Am 1. Juli befanden ſich Herr 

     

  

   

      

  

    
und Fran W. mieder auf dem Polizeipräfidium. Gleichzeitia 
war auch die Quartierwirtin Haarmanns, eine 
Frau Engel. die in der Roten Reihe unter der Wohnung 
Haarr tanus mit ihrem Mann und ihrem unehelichen Sohn 
Sartmwann woynt, anweſend. Plötzlich erſchien der Ehe⸗ 
mann und Hartmann, um Fran Engel abzuholen. Da ſetzte 
der Aufall ein, der den Mörder ſchließlich überführte. 
Frau B. erkannte in dem Jackett, das Hartmann trug. das 
ihres Sohnes. Hartmann gab zu, das Jackett von Haar⸗ 
mann erhalten zu haben. Der Mörder wurde vorgeführt. 
Nach zehn Minuten erſchien ein Beamter und bat Herrn 
W. ins Nebenzimmer zu kommen, um, wenn er ſich ſtark 
genug fühle, zu hören, wie ſein Sohn geendet habe. Der 
Beamte hat dann Herrn W. eröffnet, Haarmann habe ge⸗ 
ſtanden, dem jungen W. in ber ſernell⸗labiſtiſchen Exrequng 
den Hals mit den Zähnen zerfletiſcht zu haben. Anſchliesend 
bat Haarmann bann weitere Morde zngeſtan“ n. „ 

Die Vernebmung des Maſſenmörders it am Freitaa in 
aller Frübe von der Kriminalpolizei fortgeſetzt worden. Sie 
mußte am Tage vorher abgebrochen werden. weil der Ver⸗ 
brecher vor einem neuen Geſtändnis ohnmächtig zuſammen⸗ 
Frach. Er verſyram nachtis im Unterſuchungsgefängnis, am 
Maorgen ſeine bisberigen Eingeſtändnißfe zu ergänzen und 
weftere Taten einzugeſteben. Er hat ſeine Znſaae auch ein⸗ 
gehalten und geſitanden, insgeſamt ſchätzungs⸗ 
weife 114junge Leute in ſein Haus gelockt und 
ermordet zu baben. Bei ſeben Männern weiß man 
bisber aurf Grund kriminaliſtiſcher Ermittlungen die Na⸗ 
men. Nach den Perſonalien der anderen dürfte noch immer 
geforſcht werden. baß u 

'aarmann läßt durchblicken, er, wenn er in 
Kvtz alle Täde noch einmal durch den Kopf geben laßen 
kenn. er rieleichi anch noch meßbr neue Morde. anf die er ſich 
:urzeit nicht beünnen kann. zugeben wird. Bei den Nachfor⸗ 
ichnnaen nach Vermißten wurde eine Familientraas⸗ 
die aufadeeckt. Der W Jahre alte hannoverſche Kaufmann 
Wißel. der dort bei Memen Ai K mobuefe en 
ichwand im Avril. oßne daß zunächit eine Snur gefunden 
werben konnie. Die Eliern galaubten ſchlieskich, daß der 
Srän mit einem Wandersirkns. der damals in Hannover 
Gaßſalelt aeaeben batte. mitaeriſt wäre. Jetzt iſt erwiefen. 
Saß Haarmann den funoen Wißel ermordet bat. Der 13 
Jabre elte Bruder des Wiſſel und der Freund der beiden 
waren öabei wie ſich Haarmann kurs vor dem Verſchwinden 
des ältertn Siffel mit ibm eingelaſſen und ihn mit nach 
Haufe genommen batte. Beide junge Leute, der Beuder 

  

und der Freund des Vermißten, hatten nun trotz aller Fra⸗ 
gen und Nachforſchungen der Eltern und der Polizei kein 
Wort von der Zufammenkunft mit Haarmann 
jemals verraten, weil ſie ſich, wie ſie hente erklärten, 
ſchämten, dieſen Verkebr einzugeſtehen, für den ſie von 
Haarmann mehrfach Geld erhalten hatten. Seit dem April 
hat nun Haarmann eingeſtandenermaßen mindeſtens vier 
weitere Morde vollführt. Sie wären nie zur Ausführung 
gelangt, wenn beide Mitwiſſer ſofort ihre Angaben gegen 
Haarmann gemacht hätten. 

Freitag abend fand eine Proteſtverſammlung 
üatt. die ſich mit der bannoverſchen Polizei beſchäftigte. Die 
Berſammlung, die zunächſt verboten war, iſt erſt in letzter 
Minute von der Polizei genehmigt worden. Der Polizei 
wird vor allem der Vorwurf gemacht, daß ſie dem Mör⸗ 
der einen Kriminalbeamtenausweis gege⸗ 
ben und ihn zu Spitzeldienſten verwendet habe. In einer 
Bekanntmachung erſucht der Oberſtaatsanwalt von Han⸗ 
nover alle Zengen, die über die Beziehungen von 
Kriminalbeamten zu Haarmann etwas zu be⸗ 
kunden vermögen, ſich zu Vernehmung zu melden. 

Haarmann wird immer noch vernommen. Er iſt in allen 
Fällen, die ibm nachzuweiſen waren, geitändig. Seine Zu⸗ 
jammenarbeit mit dem ebenfalls verhaſteten „Kaufmann“ 
Grans war derart, daß Grans in der Näbe des Babnboſs 
nach Opfern ſuchte, dic er betrunken machte und dann dem 
Mürder zuführte. Nach Verlauf von einigen Tagen holte 
er dann die Kleider der Umgebrachten ab. Haarmann gißt 

an, daß er bei der Reichbaktigkeit ſeines Verkehrs die Na⸗ 
men ſeiner Opfer nicht mehr kenne. Täalich kommen an die 
Krimtnalpolizei in Hannover zahlloſe Anfragen ans 
allen Teilen Deutſchlands nach vermißten jungen Leuten. 

Die emrörte Hannoveraner Revökkernna iſt in der Nacht 
von Donnerstag zu Freitag zu Tanſenden vor ein anderes 
Hams in der Steinorfeldſtreße 23 in HKannover gezogen, wo 
eine Fran Boſemann mit ihren zwei Töchtern wohnt. Von 
sieſen Frauen wird nun belteuriet, daß ſie ebenfalls mit 
Searmann nachts in Hannover fremde Männer anredeten, 
im ibre Woßnung fockten und dort ermordeten und beraub⸗ 
ten. Als die Beunruhigungen in der Umaegend des Hanies anzureßmen drohten, wurde die Kriminalxnolizei alarmiert. 
Sie mußte znnächſt die Beröfferung. die in das Haus der Fronen einzudringen verinchte, anrütlfagen. Darauſbin 
vesſchaffte man ſich Einlas in die Wolnung und nahm zu⸗ 
nüchſt die örei Frauen mit auf das Präſidium. Bisber konnte ihbnen nicht das geringſte nachgewieſen werden. — 

  
            



  

    

    
IDürfscfrft. Mumdel. ahiffafirt 

Unterbietung deutſcher Chemikalienangebote durch Frank⸗ 

reic. In den „Jsweſtija“ äußert ſich der Leiter der Ber⸗ 

liner ruſſiſchen Handelsvertretung Stomonjakow über die 

Möglichkeiten eines Abbruchs aller Wirtſchaftsbeziehungen 

mit Deutſchland. Aus diefen Aeußerungen, die die Beden⸗ 

tung Rußlands für die deutſche Wirtſchaft Unteritreichen, iſt 

die Behauptung bemerkenswert., daß Fabrikausrüſtungen 

uUnter günſtigeren Bedingungen von England, Schweden und 

der Tſchechoſlowakei und auch elektrotechniſche Erzeuaniſle 

aus dieſen Ländern billiger als von Deutſchland bezogen 

werden können und daß der Handelsvertretung im letzten 

Jahre von franzöſiſchen Firmen Erzeugniſte der deutſchen 
chemiſchen Induſtrie, die Deutſchland auf Grund des Ver⸗ 

ſailler Vertrages an Frankreich geliefert hat, zu Preiſen an⸗ 

geboten wurdrn, die viel niedriger als diejenigen der deur⸗ 
ſchen Firmen waren. 

Die dentſch⸗ſpaniſchen Handelsb 

Mitteilung des Deutichen Handelsd e 

Zuge befindlichen deutſch⸗ſpaniſchen Berhandlungen wieder 

Schwierigkeiten. da die ſpaniſche Regierung wünſcht, für die 

Aufhebung des Valutazuſchlages Zugeſtändniſſe zu erhalten. 

Es ſei waͤhrſcheinlich zunächſt nur eine ganz kurszfriſtiae Ver⸗ 
längerung des bisberingen proviſoriſchen Abkommens zu 

erwarten. 

Betriebseinſchränkungen bei Krupp. Nachdem die Firma 
Krupp in ihrem Eßener Werk zu Ende diejer Woche teil⸗ 
weiſe eine Freiſchicht eingelegt hat, itehen für die kommende 

Woche garößere allarmeine Arbeitszeitnerkürzungen bevor. 

Ferner ſoll die Belegichaft weiter vermindert werden durch 

umfangreiche Penſionierungen. 

Ansſichtsreiche Petrolenmbohrungen in Neu⸗Guinca. In 
Deutſch⸗Keu⸗Guinega häat man an den Stellen, an denen be⸗ 
reits 1913 der deutſche Gerloge Dr. Schlenzig Bohrveriuche 
nach Petroleum uniernommen hatte. in einer Tieſe von 70 
Kuß Petroleum gefunden. Die Mandated Development 
Compann ſetzt außerordentlick große Hoffnungen anf die 
Eraiebiakeit der Selfelser. Es ſei zmeifellos, daß ſich in 
größerer Tiefe ungehenre Reichtümer an VPetrolenm seigen 
müßten. Der Bohrolaß befiadet üch à51 Meilen vnon Aiiave. 

Zerrütiete Wirtichaft. Zu den Ländern. die unaeffenre 
Kricasgcminnc einheimürn. aber trußdem durch den Kon⸗ 
junktarumichtog nach dem Kriege in aroße Schulden gerie⸗ 
ten, gehört Korwegcn. Der vormeaiſche Staatsmininter 
Berge gab in Chrikiania ſfolgende interchante Gegenüber⸗ 

flellina der finansiellen Laat Xorwegens nor dem Kriege 
und im Augenblick. Die norweniſchc Stantsichuld betrna 
1912 rund *2 Mellionen Kroncn. Ausgung 1922 aber 14AMU 
und Ausaang rund Lin Millienen Kronen. tro des 

Srnnenwertcs vor und nach em Kricae 
cachuna. 

ſchulden von 135U: WMiſffiontu. ſo Sus 
zuſammen sa Millionen Srenrn 
zieſen 3 Miaſliarden ünd sat 
leiben. BSabrend ims das Stani 
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bilan von En Willienen unf. Kür Zinſen und Amorti⸗ 

    

          

   

  

   

        

     

   

   

  

   

  

   

  

   
Stadttheater Danzig. 

Ixirndeunt: Aubolf Scheper- xů 

Sente. Meming. Den 14. JuII. abends 71½ Uhr⸗ 
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Seidelderg. 
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SogeRandler. SWiN 
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SESSEden 19. Juli, chers 7 E=. Der 
Meiſterbeger. 

Sawaiag, Den 2U. Iuli, beds 21½ Hhr- Der Bogek⸗ 
HänIrr. 

  

   

  

ſation der Schuld waren vor dem Kriege 17 Millllionen not⸗ 

wendig, 10322 ſchon 54, für 1924 find 115 Millionen berechnet. 

eine Summe, die ſich von 1926 an auf 200 erhöht, da 1926 die 

Antortifation einiger zurzeit noch abtragsfreier Anleihen be⸗ 

ginnt. Die geſamte norwegiſche Schuld aber, alſo neben 

Staats⸗ und Konimune⸗ auch Bank⸗ und Pfanbanleihen, 

wird in Chbriſtianiaer Börfenkreiſen auf 6 bis 7 Milliarden 

Vavpierkronen geſchätzt. Bei dieſer finanziellen Lage iſt der 

Stand der normeaiſchen Valuta — um die Hälfte des Gold⸗ 

wertes — verſtändlich. Während Nationalbank und bürger⸗ 

liche Regierung durch Radikalmittel die Papierkrone zum 

Goldwert cufwerten wollen, widerſeßt ſich die Arbeiterſchaft 
dieſem Plan und verlangt Niederſchreibung der Papierkrone 

auf ihren jetzigen tatſächlichen Goldwert. da eine Aufwer⸗ 

tung vor allem die Lohnempfänger, Sozialrentenempfänger 

und die Verbraucherſchaft treßfen würde. 
Starker Kückgang der amerikaniſchen Roheiſenproduk⸗ 

kion. Im Juni erreichte die Robeiſenproduktion in Amerika 
mit 2021 000 Tonnen den niedriaſten Stand ſeit dem Koßlen⸗ 
ſtreik in 1922 und iſt feit Rärs d. Js. um mehr als 40 Pro⸗ 

zent zurückgegangen. Gegenwärtig beiinden ſich nur noch 
160 Hochöfen im Feuer. Die Ausfuhr an Eiſen und Stabl 
beirüg im Mai 168 000 Tonnen. die Einfuhr 66 000 Tonnen, 
ſeit Juni 1923 die höchſte Ziffer. In England wurden 6000 
Tonnen. in Indien 5000 Tonnen Robeiſen abgeſchloſſen. Die 
Marktlage iſt wenig geändert, bei im ganzen beſeren Aus⸗ 
üichten. Der Bau von zwei Ueberſeedampfern wurde amert⸗ 
kaniſchen Serften übertragen: die Vergebung von vier 
Dampfern für die Seen iß noch in der Schwebe. Der Auf⸗ 
tragseingang beim Stabltruſt seigt eine entſchiedene Beſſe⸗ 
rung. Die Beichäftiaung der Serke bält ſich im Durchſchnitt 
unter 50 Prozent der Leiſtungsfübigkeit. 

Das amerikaniſche Finanzfapital in Spanien. Das ame⸗ 
rikantiche Kapital wendet ſich Spanien zu. Wenn auch das 
i; e Staatsbudact ein jebr beträchtliches Deitzit auf⸗ 

e Handelsdilana im Jabre 1923 noch um anderthalb 
en Peſetas raſiv war und die ſpaniſche Währung 
icher und entmwertet in. io mird dennoch das unter 

bende Spanien vom amerikaniſchen Anlage⸗ 
auter Markt detracktet. Zuſammen mit en, 

liſchen Kavitalinen ſoll das amerkfeniſcke Lanital eine E. 
ſenbehn von der Fran⸗z5nichen Grensze bis nack Marokks in 
der Länge von S½ιν Kilorrctern anshbanen wobei die an der 
—5 liraenden Pafnrichske von der Sienh-b-ectenger. 
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Photo-Apparat Inagr-Aldeiteg 

10L 15, zu kau'en geſucht [werden auber und billia 
Ingebote mit Preis auſausgerührt. A geb unter 
W. Langnau, Sped-290 an die Exped. der 
aus-en-die f. 1 Tr.. r. (iBol-sſtimme. 4 

gegenüber dem gleichen Zeitraum bes Borjahres eine Stei⸗ 
gerung von über 169 000 Tonnen bedeutet. Die geſamte 

augenblicklich im Bau befindliche Welttonnage beträgt 

2 425 000 Tonnen, iſt alſo um 1 122 000 Tonnen geringer als 

die am 30. Juni 1923 erreichte Rekordzahl. 
—— — —¼ 

ileine Nachuricfiiten 

Abgeſtürzte Flugzeuge. Während eines Paffagierfluges, 

den der Pilot einer Privatflugzeugfabrik in der Sommer⸗ 

friſche Tſchelakowitz bei Prag veranſtaltete, explodterte der 
Benzinbehälter und das Fluazeug ſtürzte brennend in die 

Elbe. Von den Inſafſten, außer dem Piloten zwei Männer 
und eine Frau, kounten die beiden männlichen Fahrgäſte 

nur als Leichen geborgen werden: der Pilot und die Fran 
erlitten lebensgefährliche Brandwunden. — Ein in Adlers⸗ 
hof bei Berlin geſtartetes Fluazeug, das von ſeinem C⸗ 

bauer Hiller ſelbſt geſteuert wurde, ſtürzte nach zwei Platz⸗ 

runden infolge Ueberſchlagens aus einer Höhe von fünfzig 
Metern ab. Die Maſchine wurde vollkommen zertrümmert. 
Hiller und ein Fluggaſt erlitten erhebliche Verletzungen. 

Folgenſchwerer Wirtshausſtreit. In einer Gaſtwirtſchaft 
im Oiten Berlins kam es in der Nacht zum Sonntag infolge 

eines Streites zwiſchen mehreren taubſtummen Gäſten und 
den Wirtsleuten zu einer Schlägerei, in deren Verlauf zwet 
taubſtumme Handwerker durch Meferſtiche getötet wurden. 
Ein Ehepaar, das ſich in dem Lokal beiand und in den Streit 
mit hineingezogen wurde, erlitt ebenfalls ſchwere Verletzun⸗ 
gen. 

Der Tod im Schacht. Auf der Zeche „Bonifazius“ bet 
Gelſenkirchen ereignete ſich am Sonnabend eine ſchwere Ex⸗ 
ploſion, durch die zwei Bergleute ſofort getötet und fün! 
weitere ſchwer verletzt wurden. Zwei der Schwerverletzten 
ſind inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen, ſo daß das Un⸗ 
glück insgeſamt vier Todesopfer gefordert hat. 

Falſche Sowjet⸗Briefmarken. Unter der Ueberſchrift 
„Eine neuartige Schurkerei“ klaat die Sowietpreſſe über das 
Auftauchen von gefälſchten Briefmarken im Auslande. die 
dort als anaeblich echte ſowietruſüſche an Sammler verkauft 
werden. In Frankreich kurſfere eine ſolche Fälſchung mit 
einem Leninvorträt. aber auch in anderen Ländern ſeien ver⸗ 
ſchiedene falſche Marken aufgetaucht. Wenig vertraut mit 
in den Sowjfetländern berrſchenden Anſchaunnaen ſcheint ein 
Tölſcher zu ſein, der Sowietmarken mit einem Madonnen⸗ 
ſan beraeſtellt hat und wirklich Abnehmer gefunden baben 
0 

Der Flna zum Nordpol. Amundjſen hat ein Angebot eines 
enaliſchen Kavitaliſten, feinen Nordvolflua zu finanzieren, 
erholten. Auch von italieniſcher Seite iſt ihm finanzielle 
Hilfe angeboten worden. Wie Amundſen mitteilt. ſind auch 
dentſche Finanalreiſe bereit, ſeine Erpedition finanziell zu 
unterſtüken, doch ſei es für dieſes Jahr bereits zu ſpät; der 
E nach dem Nordͤvol ſoll dahber erſt im Juni 1925 ſtatt⸗ 
inden. 

   

  

Verantwortlich: für Politik Erut Lovps für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Kritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlaa von J. Gehbl & Co. Danzia. 
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Ein Grammophon Große Badewanne 
mit Plat:en zu verkaufen Pür a0 Gulden au verkaufen 
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Schulde» aufnomme. (A 
Herbert Liedtke, 
Kl Mühlengaſſe 2.   
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Dienstag 

Hittwochi 

  

   

   

  

Donnerstag 

Mesthestünde — Einselsfüicfte 

Im Zeichen unserer Dreisverbilligung 
worteiihafte Kaufgelegenbeiten zu 

SHUMIEHE perpilligfen Mestpreisen 

  

 


